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2groß?Völker arbeiten siir de«Ausbau Europas
Zweite Aussprache Eiano -Neurath Begegnung mit Ministerpräfideut Göriug

kk. Berlin , 22. Oktober.
Nichts kann die Verlegenheit gewisser

Staatsmänner stärker dokumentieren, als die
gespannte Aufmerksamkeit, mit der ganze
Länder Europas die Reise des italienischen
Außenministers nach Berlin beobachten. In
Berlin wird , wie auch „Lavoro Faszista"
ausdrücklich am Donnerstag abend feststellt,
ko n st r u kt i v e A r b e i t geleistet „in einer
Atmosphäre der Herzlichkeit und des Opti¬
mismus ". Auch die zweite Unterredung des
Grasen Ciano  mit dem deutschen Neichs-
außenminister ist, wie allgemein betont
wird , sehr herzlich verlaufen , so daß an-
genommen werden darf , daß die Arbeiten im
konstruktiven Sinne vorwärtsschreiten konn¬
ten. Bist besonderem Nachdruck wird auf die
persönliche Fühlungnahme des Vertreters des
Duce mit dem Ministerpräsidenten General¬
oberst Göring  hingewiesen . Am zweiten
Tag der Berliner Besprechungen kann - an
'agen. ohne sich allzu weit vorzuwagen , daß
die gemeinsamen und großzügigen Bemühun --
gen der beiden Länder eine neue Gemein¬
schaft des Zusammenlebens in Europa schas¬
sen Helsen.

Wenn sich einige westeuropäische Blätter
ouch bemühen, den Besuch des italienischen
Außenministers in Berlin als etwas Außer¬
gewöhnliches hinzustellen, so ist das eine
Uebcrtreibung, die am besten durch die Hand-
lungen der westeuropäischen Staatsmänner
widerlegt wird . Die Form der persönlichen
Aussprache zwischen befreundeten Staaten ist
eine längst eingebürgerte Sitte , der auch
andere Staatsmänner mit großem Fleiß
huldigen.

Zwischen dem Deutschen Reich und Ita¬
lien bestehen gemeinsame Auffassungen über
die Neuordnung Europas , in vielen Fällen
iogar gemeinsame Interessen . Daraus
Pläne über die Zusammenarbeit gegen
irgendeinen anderen Staat oder eine an¬
dere Staatengruppe konstruieren wollen,
heißt bewußt lügen. Auch der tschechoslowa¬
kische Außenminister Dr . Krofta beharrte
erst am Donnerstag ausdrücklich auf seinen
Bündnisverträgen , die doch viel weitgehen¬
der sind als irgendein Pakt , der die deutsche
Unterschrift trägt , und erklärte doch, daß
diese Bündnisbande gegen keinen Staat ge¬
richtet seien. Auch in Berlin kommen in den
Aussprachen der beiden Außenminister nicht
Gegnerschaften, sondern die Gemeinsamkeit
der beiden Staaten zur Behandlung.

Zu diesen Gemeinsamkeiten gehören auch
die W i r t s cha s t s i n t e r e s s e n des
Deutschen Reiches im Donauraum . Auch
Italiens Einfluß im Donauraum ist durch
die römischen Protokolle sehr stark geworden.
Diese Protokolle lassen jedoch weiteren Mäch¬
ten die Möglichkeit des Beitrittes offen und
tatsächlich sind gerade in zwei Staaten , die
sich bisher an die Sowjetunion anlehnten,
starke Strömungen offenkundig geworden,
die den Beitritt zu diesen Protokollen anstre¬
ben: In Rumänien , das sich Titulescus und
seiner Anhänger entledigt hat , und in der
Tschechoslowakei, deren Außenminister erst
am Donnerstag diese Neigung zugegeben hat.
Die deutschen Interessen im
Donauraum sind den italieni¬
schen nirgends entgegengesetzt.
Von einer Zusammenarbeit im mitteleuropä¬
ischen Raum kann Europa nur gewinnen.

Auch in der westeuropäischen Frage laufen
die deutschen und italienischen Interessen ge¬
meinsam. Italien hat für das französische
Kollektivshstem so wenig übrig wie das Deut¬
sche Reich. Und auch in England ist man sich
im klaren, daß ohne Italien ein Westpakt
zwecklos wäre . Schließlich eint das Deutsche
Reich und Italien noch die gemeinsame Ab¬
lehnung des völkerzerstörenden Bolschewis¬
mus.

Die Herzlichkeit, die dem Vertreter des
Duce im Reiche entgegengebracht wird , ent¬
springt also durchaus natürlichen Quellen,
die gewisse Stimmungsmacher in Paris und
anderswo gerne trüben möchten. In Italien
wird diese Herzlichkeit von der Presse denn
auch durchweg besonders hervorgehoben. Das

bereits erwähnte römische Blatt „Lavoro
Faschist«" saßt denn auch das Ergebnis der
zwei Tage, die sich Graf Ciano in Berlin
aufhält , in folgende Worte zusammen:

Die Grundlagen für eine neue Gemein¬
schaft des Zusammenlebens in Europa sind
die Gleichberechtigung und die Notwendig¬
keit, die Kultur und den Primat Enropas
zu retten . Daß diese Bemühungen von Er¬
folg gekrönt sein werden, steht außer Zwei¬
fel. Die gemeinsamen Absichten und die
Uebereinstimmung der Aktionen der beiden
Länder haben in Berlin bereits eine
Atmosphäre erzeugt , die be¬
stimmt nicht unbegründet  ist.
wenn man auch die Bestätigung erst
nach der Begegnung des italie¬
nischen Außenministers mit dem
Führer und Reichskanzler Endc
dieser Woche  erwarten kann.

Sras Ct«w»ei der Berlin« HI.
Berlin , 22. Oktober.

Graf Ciano  nahm auch an dem im
Sportpalast veranstalteten Kameradschafts¬
abend der Berliner Hitler -Jugend teil; io
einer kurzen Ansprache drückte er seine Be¬
wunderung für die stolze Haltung der deut¬
schen Jugend aus . Nur wenn die Jugend be¬
reit ist, dem Leben mit dem Verantwor-
tungsbewnßtsein des Staatsbürgers und dem
Herzen des Soldaten die Stirn zu bieten,
können die Nationen auf eine machtvolle Zu¬
kunft rechnen. Für Deutschland ist eine solche
Zukunft in der Hitler -Jugend durch Adoli
Hitler gesichert. Der Neichsjngendführcr
Baldur von Schirach teilte in seiner An¬
sprache mit : Es wird sowohl in Rom wie io
Berlin ein Institut für - deutsch-italienischc
Jugendführung errichtet, das die Jugend¬
führer des anderen Landes aufnehmen wird
um sie mit den kulturellen , wirtschaftlichen
und Politischen Verhältnissen und Errungen¬
schaften näher bekannt zu machen. Es soll
damit aber keineswegs eine gegenseitig
Kopie der Jugendorganisation bezweck:
werden.

Gründlicher Gedankenaustausch
Bei einer zu Ehren des italienischen

Außenministers vom Reichsanßenminister
im Hause des Reichspräsidenten veranstalte¬
ten Abendtafel begrüßte der Reichsaußen¬
minister den Gast im Namen des Führers
und Reichskanzlers und der Reichsregierung
„als Vertreter der befreundeten italienischen
Nation und als den Abgesandten Ihres
großen Regierungschefs, Seiner Exzellenz des
Herrn Ministerpräsidenten Mussolini. Ihre
Anwesenheit bietet uns Gelegenheit zu einem
offenen und freundschaftlichen Meinungs¬
austausch über die Fragen , die unsere bei¬
den Völker bewegen. Ihre Persönliche Füh¬
lungnahme mit den führenden Männern des
Dritten Reiches wird sicherlich dazu beitra¬
gen, die zwischen unseren Völkern bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen weiter ans-
zubauen. Dadurch dienen wir zugleich dem
hohen Ziel der internationalen Verständi¬
gung, die unseren beiden Ländern gleicher¬
maßen am Herzen liegt".

Der italienische Außenminister sagte in sei¬
ner Erwiderung u. a.: „Ihre freundschaft¬
lichen Ausführungen haben den aufrichtig¬
sten Widerhall in meinem Herzen gefunden,
ich lege Wert darauf . Ihnen zu erwidern,
daß ich wirklich glücklich bin, nach Berlin ge¬
kommen zu sein und persönliche Fühlung zu
den leitenden Persönlichkeiten des Tritten
Reiches ausgenommen zu haben, insbesondere
auch zu Ihnen , Herr Minister , der Sie als
Vertreter des Reiches in Rom dem siegreichen
Aufstieg des italienischen Faschismus beige¬
wohnt haben. Die Beziehungen zwischen un¬
seren beiden Ländern sind so, wie sie zwischen
zwei großen Nationen bestehen und bestehen
sollen, die auf der hohen Ueberlieferung ihrer
Jahrhunderte alten Geschichte das starke Be¬
wußtsein für die ihnen übertragenen Auf¬
gaben der Zivilisation haben. Der gründ¬
liche Gedankenaustausch, zu dem mein Besuch
geführt hat , wird , wie Sie mit Recht hervor¬
gehoben haben, dazu beitragen , diese Be¬
ziehungen zu verstärken im Interesse unserer
beiden Länder und der gemeinsamen Be¬
strebungen, die Sie als das Werk des all¬
gemeinen Friedens und des europäischen
Wiederaufbaues zu rechtens bezeichnen. Der
Duce hat mich beauftragt , bei meiner Reise
nach Deutschland dem Führer , der Reichs¬
regierung und dem deutschen Volk den Gruß
des faschistischen Italiens zu überbringen ."

Smjkts liefer«WO«. Miere«ud Berater
Katalonien soll Sowjetrepublik werden — Einberufung des Nichteinmischungspaktcs

j cg. London, 23. Oktober.
i Nach einer amtlichen Mitteilung ist der
! internationale Nichteinmischungs-
i ,au s schuß für heute , Freitag,
! 16 U h r, e i n b e r u f e n worden . Man rech¬

net in englischen Kreisen damit , daß bis zu
diesem Zeitpunkt die Antworten Italiens und
Portugals vorliegen werden, aber auch da¬
mit, daß der sowjetrussisch ^ Ver¬
treter den Austritt aus dem
N i cht e i n m i s chu n g s a b k o m m e n
an kündigen wird.

Für diesen Schritt hat der russische Bot¬
schafter in Paris , Potemkin, auch die Unter¬
stützung der französischen Regierung erbeten.
Der französische Außenminister Delbos mußte
ihn aber abwciien und erklären , daß Frank¬
reich an der Nichteinmischungspvlitik sest-
halte . Es ist dies ans die Aussprache im
Kammerausschuß für Auswärtige Angelegen¬
heiten zurückzuführen, in der Delbos u. a.
auch erklärte , daß im Falle eines Verzichtes

, Sowjetrußlands ans die Neutralität im
i spanischen Bürgerkrieg und eines daraus

folgenden Konflikts mit einer Festlandmacht
der französisch-sowjetrussische Bündnisvertrag
nicht sofort und automatisch in
K r a f t t r i t t. sondern Frankreich von sich
aus entscheiden kann, ob der Bündnissall
gegeben ist. Der Pariser „Jour " weiß sogar
zu berichten, daß Delbos dem Rechtsabgeord¬
neten de Kerrillis  geantwortet hat , daß
Frankreich die nationale Regierung Francos
nach dem Falle von Madrid anerkennen
werde, wenn andere Staaten das vorher tun.

Die roken Friedensstörer
Großes Aufsehen erregten die Mitteilun¬

gen des Pariser „Gringoire " über die B e-
schlüsse des Politischen Büros
imMoskauerKreml  vom 16. Oktober,
die so weittragend sind, daß der Friede in
Europa gefährdet werden kann. Zur Unter¬
stützung der marxistischen Banden in Spa¬
nien will danach die Sowjetregierung
zehn ausländische Schisse  mit
einer Gesamttonnage von rund 50 000 Ton¬
nen chartern , die unter dänischer,
norwegischer und britischer
Flagge  auf Befehl des roten Marschalls
Woroschilow gegen den Widerstand der
Offiziere des sowjetrussischen Generalstabes
5000 schwere und leichte Maschi¬
nengewehre , 300 Kanonen und
die dazu gehörige Munition,
weiter 100 Jagd - und Bomben¬
flugzeuge,  40 Fliegerosfiziere, 15 Mili¬
tärpropagandisten , 5 militärische Fachleute
für den Funkdienst und 20 Offiziere
des Großen General stabes der
Roten Armee nach Barcelona
bringen  sollen.

Die Entsendung des früheren Sowjetbot¬
schafters in Warschau, Antonow - Owse-
jenko,  als Generalkonsul nach Barcelona
wird in englischen Blättern dahin gedeutet,
daß die Sowjets nach dem kaum mehr ver¬
meidbaren Fall von Madrid Katalonien zur
Sowjetrepublik machen wollen. Im Zusam¬
menhang damit gewinnt die Reise des frühe¬
ren Präsidenten der katatonischen General-

idad , Casanova , nach Paris besondere Be¬
deutung.

lieber die Rolle des Sowjetbotschafters
Moses Rosenberg in Madrid schreibt Walter
d'Orrneston im Pariser „Figaro ": Rosenberg
ist der tatsächliche Machthaber in der Madri¬
der Regierung . Als z. B . der jetzige Außen¬
minister der Madrider Regierung de Vayo
vor einiger Zeit die Ablösung der Regierung
Girat durch ein kommunistisch-anarchistisches
Kabinett vorschlug, hat Rosenberg angeord¬
net, daß die „demokratische Fassade" der
Madrider Regierung gewahrt bleiben müsse.
Auch der Staatspräsident Azana wurde da¬
mals durch die Vermittlung Roscnbergs am
Rücktritt gehindert.

LlMshMW«
MrSLen ms MM

Vurgos , 22. Oktober
In den Vormittagsstunden des Donners¬

tag haben die nationalen Truppen die Ort¬
schaft Navas del Marques  am Süd¬
hang der Sierra de Guadarrama in der
Nähe von El Escorial eingenommen, lieber
die Einnahme von Naval Carnero wird be¬
kannt, daß die roten Truppen keinen großen
Widerstand leisteten, ihre vorzüglich befestig¬
ten Stellungen beim sieghaften Vorrücken
der nationalen Truppen sofort aufgaben
und in Lastkraftwagen und Automobilen in
Richtung auf Madrid flüchteten. Von den
nationalen Truppen wurden 200 Gefangene
gemacht. Um Naval Carnero hatten die
Noten sechs stark befestigte Verteidigungs-
gürtek gezogen. Heftig gekämpft wurde um
den zweiten und dritten Gürtel . Die Stadt
wurde von den besten Kräften der Roten
verteidigt, die über starke Artillerie ' verfüg¬
ten. Der Berichterstatter stellte fest, daß die
nationalen Truppen nach d?r Eroberung
dieser Schlüsselstellung den Angriff auf
Madrid nun von Süden und Südwesten her
sortsetzen können.

Aus einer Rundfunkmeldung von Tene¬
riffa wird bekannt, daß sich die ganze
Sierra de Alcubierre  in den Hän¬
den der Nationlisten befinde. Ter Vormarsch
der Nationalisten von Siguenza aus werde
ununterbrochen fortgesetzt, und die Truppen
General Francos fänden auf dieser Strecke
keinen besonders heftigen Widerstand.

Nach einer Rundfunkmeldung von La
Coruna haben die Truppen des Generals
Aranda ihren Marsch auf Gijon an¬
getreten,  wohin sich die marxistischen
Truppen nach der Einnahme Oviedos ge¬
flüchtet haben. Sämtliche Marxistenführer
hätten die Flucht ergriffen und der Bevölke¬
rung habe sich eine Panikstimmung bemäch¬
tigt . Ter marxistische Abgeordnete Gonzalez
Pena habe sich nach der Einnahme von
Oviedo nach Sama begeben und dort für
über 30 Millionen Peseten und eineinhalb
Millionen in Gold abgehoben, die aus Dieb¬
stählen herrührten , die die roten Truppen
in den Banken von Gijon und Aviles durch¬
geführt hätten . Pena habe die Stadt mit
unbekannter Richtung verkästen.

Me roten Bonzen fliehen
Tie llebersiedlung des spanischen Staats¬

präsidenten Azana nach Barcelona wird von
Madrid nunmehr amtlich bestätigt . Nach drei¬
tägigem Aufenthalt in der katalanischen
Hauptstadt erteilte Azana Madrid den Befehl,
sofort die Leibwache nach Barcelona zu sen¬
den. Diese Maßnahme wird dahin ausgelegt,
daß Azana beabsichtigt, einen längeren , wenn
nicht gar ständigen Aufenthalt in Barcelona
zu nehmen. „Matin " will in Zusammenhang
mit der Reise der Gattin des roten spani¬
schen Präsidenten Azana nach Paris wissen,
daß bereits vor einigen Tagen mehrere Mit¬
glieder der Familie Azana in Marseille eiu-
getroffen seien.

Ergebnislose Verhandlungen mit den
Basken

Die am Mittwoch in St . Jean de Luz zwi¬
schen Vertrauensmännern des Generals
Franco und der baskischen separatistischen
Verwaltung von Bilbao stattgefundenen
Verhandlungen über eine Uebergabe der
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Stadt und Umgebung sind ergebnislos ver¬
lausen , weil die Basken auf einer allgemeinen
Amnestie sowie auf der Beibehaltung der von
der Madrider Negierung kürzlich gewährten
autonomen Rechte beharrten , die nicht zu¬
gesagt werden konnten.

Geiselmassenmord in Cartagena
Wie der diplomatische Korrespondent des

„Daily Telegraph " meldet, haben die Mar¬
xisten am Dienstag in Cartagena alle ihre
Gefangenen umgebracht, da die Stadt von
nationalistischen Flugzeugen  mit Bom¬
ben belegt worden war . Die Bluttat zeige,
was man noch zu erwarten habe, wenn die
Aufforderung der britischen Regierung, die
Geiseln auszutauschen, ungeachtet verhalle.

Erfolgreicher Fliegerangriff auf Madrid
Nationalistische Flieger haben am Dienstag

Madrid neuerlich erfolgreich mit Bomben be¬
legt, ohne bei ihrem Angriff von roten Flug¬
zeugen gestört zu werden. Durch das Luft¬
bombardement geriet in den Außenbezirken der
Hauptstadt eine Munitionsfabrik in Brand,
wobei sich zahlreiche heftige Explosionen er¬
eigneten. 126 Personen wurden getötet.

In Madrid nehmen die Verhaftungen von
rechtsstehenden Personen ihren Fortgang.
Wahllos werden ganze Familien , Frauen und
Kinder, darunter auch zahlreiche Ausländer,
von den Marxisten festgenommen. Die Zahl
der verhafteten Geiseln soll bereits 8000 be¬
tragen.

EntMlüWU« SkMtreW
.BMsriÜ"

Auftakt zum Parteitag der
Radikalsozialisten

gl. Paris , 22. Oktober.
Im Kasino von Biarritz  ist am Don-

nerstag der Parteitag der stärksten französi¬
schen Partei , der Radikalsozialisten, unter
Teilnahme von mehr als 1200 Vertretern
aus allen Teilen des Landes zusammenge-
treten. Ter Vormittag war noch organisato¬
rischen Vorbereitungen gewidmet; erst am
Nachmittag hat Kriegsminister Daladier
die Tagung eröffnet. Zunächst Plätschert die
Aussprache noch verhältnismäßig gemütlich
dahin, da an der Spitze der Tagesordnung
Fragen der Landwirtschaft und des Unter¬
richtswesens stehen.

Dennoch herrscht eine starke Spannung,
-denn der Parteitag hat über die Frage zu
entscheiden, ob die bäuerlichen und- kleinbür-
.zerlichen Wühler den Ertrag ihrer Arbeit
weiter durch die unter kommunistischem Truck
erfolgenden Experimente der Volksfront -Ne¬
gierung vergeuden lassen wollen. Man rech¬
net mit sehr scharfen Auseinandersetzungen
zwischen den beiden Richtungen in der Partei,
die vielleicht sogar eine Spaltung herbeifüh¬
ren können. Der linke Flügel ist trotz des Ab-
iallens einzelner Abgeordneter immerhin noch
sehr stark, da er gewissermaßen die Führer
der Partei stellt. Der Korse Campinchi
steht aus dem — den durch Erfahrung klug
gewordenen Deutschen fast unverständlichen
— Standpunkt : „Warum sollen wir mit den
Kommunisten brechen? Wir haben seit zwei
Jahren ein gemeinsames Programm , zu dem
die Kommunisten viel radikaler stehen als
wir je kommunistischgesinnt waren . Etwas
anderes wäre nur , wenn man eines Tages
zu revolutionären Aktionen übergehen würde.
Dann werden sich Bauern . Mittelstand und
alle Freunde der Ordnung einstimmig gegen
die Störer des Friedens und der Legalität
erheben." Daß es je dazu kommen könnte,
glauben , Campinchi und Cot nicht; hat ihnen
doch der Kommunist Thorez bestätigt, daß
die Kommunisten „mit Ihnen darüber einig
find, daß das private Eigentum, jene Früchte
der Arbeit und des Sparens , zu achten sind."

In seiner Eröffnungsrede erklärte D a l a-
dier,  daß die meisten Bezirksverbände der
Partei die Volksfrontpolitik gutgeheißen
haben, aber vor der öffentlichen Meinung
nichtsdestoweniger noch einmal angeschnitten
werden müsse. Er begreife nicht, warum man
plötzlich von Kammerauflösung und Neu¬
wahlen spreche, nachdem doch erst sechs Mo¬
nate seit dem Volksfrontsieg vergangen seien.
Die Volksfront müsse in ihrer Arbeit Erfolg
haben, weil ihr Zusammenbruch ungeheure
Gefahren heraufbeschwören würde.

Die Entscheidung wird v e r m utlich am
kamstag  fallen , an dem Campinchi das
Referat über die allgemeine Politik halten
wird . Daladier und Chautemps , der sich schon
gerne Nachfolger Leon Blums nennen läßt,
werden die Hauptaussprache über diesen
Punkt bestreiten.

Blum und Auris!
des Betruges beschuldigt

Paris , 22. Oktober.
ker Verband der französischen Steuer¬

zahler hat gegen Ministerpräsident Blum
und Finanzminister Auriol  eine Zivil-
klage wegen betrügerischer Ausgabe von
Wertpapieren eingereicht, nachdem die
Staatsanwaltschaft dem Anträge des Steuer,
zahlerverbandes auf Einleitung eines Ver¬
fahrens von Amts wegen nicht stattgegeben
hat . Die Klage stützt sich darauf , daß die
beiden Minister zur Rechenschaft gezogen wer-
den sollen, weil sie während der Auflegung
der Anleihe erklärten , es finde keine Abwer¬
tung statt , während eine solche dann schließ¬
lich' doch von ihnen vorgeuommen wor¬
den ist.

Misch« Simiai drohti»Belgien
Regierung verbietet Rexistenaufmarsch
— Marxisten drohen mit Gewalttaten

kx. Brüssel,  22. Oktober.
Die belgische Hauptstadt steht vor einem

innerpolitisch kritischen Sonntag . Die Rex-
Bewegung Leon DegrelleS hat eine Massenver¬
sammlung mit 200 000 Teilnehmern angekün¬
digt, die von der Regierung in der Stacht auf
heute verboten worden ist. Da Leon Tcgrellc
erklärt hat, daß diese Massenkundgebung auf
alle Fälle stattfinden wird, befürchtet man
einen außerordentlich unruhigen Sonntag.

Ter Rexistenführer Leon De grelle  hat
bekanntlich den Transportminister Iaspar
der Bilanzfälschung beschuldigt und seinen
Rücktritt verlangt . Die Regierung , die sich
unter der Führung des parteilosen , der
Katholischen Partei nahestehenden van Zee-
land aus Vertretern der katholischen, libera¬
len und sozialistischenPartei zusammensetzt,
deckt jedoch Iaspar.  Dcgrelle trommelt
nun in Massenversammlungen gegen die Re¬
gierung . die sich bereits vor einiger Zeit zu
einer Gegenaktion gegen die antiparlamen¬
tarische Rex-Bewegung entschlossen hat.

In eingehenden Beratungen wurde in der
Nacht auf heute von der Regierung das Ver¬
bot der Rexisten-Kundgebung am Sonntag
beschlossen. Die Marxisten haben außerdem
noch den Gewerkschaftsbunö mobilisiert , der
seine Mitglieder auffordert , am Sonntag auf
die Straße zu gehen und die Kundgebung der
Rexisten unter allen Umständen zu ver¬
hindern.

Ministerpräsident van Zeeland  wird
heute im Rundfunk eine Erklärung abgeben.

Srsrrlle trotzt van Zertantz
Brüssel, 22. Oktober

Das Verbot der großen Kundgebung der
Rex-Bewegung in der belgischen Hauptstadt
am nächsten Sonntag , das damit begründet
ivurde, daß die Negierung in der gegenwär¬
tigen Zeit des wirtschaftlichen Wiederaufbaus
jede Kundgebung dieser Art für unangebracht
halte , wird von der Rex - Bewegung Leon
Degrelles mit einer Erklärung beantwortet,
die das Erstaunen über den Kabinettsbeschluß
ausdrückt . Da es sich nur um eine streng
Private Versammlung auf Privatem Eigen¬
tum, zu der nur persönliche schriftliche Ein¬
ladungen ergangen sind, handelt , unterwirft
sich die Rex-Bewegung nicht dieser „ungesetz¬
lichen und willkürlichen Entscheidung". D i s
Versammlung wird stattsinden.

Neues französisches Angebot
§1. Paris , 22. Oktober

Obwohl über die letzte Aussprache zwischen
dem französischen Außenminister Delbos
und dem belgischen Botschafter Kerkhove
Stillschweigen bewahrt wird , wird in Paris
von einem neuen, weitgehenden Angebot
Frankreichs an Belgien zur Aufrechterhal¬
tung des Militärbündnisses gesprochen. Da¬
nach soll Frankreich, auf diese Art den West¬
paktgedanken geradezu sabotierend , bereit
sein, Belgien für alle Zukunft seinen Gebiets¬
bestand ohne Gegenseitigkeit zu verbürgen,
wenn Belgien im Bedarfsfalls
französische Heereskörper aus
belgischem Gebiet operieren
läßt.  Außerdem müßte sich Brüssel ver¬
pflichten, niemals auf ähnlicher
Grundlage mit dem Deutschen
Reiche zu verhandeln.  Eine belgische
Antwort auf diesen Vorschlag ist bisher nicht
bekannt geworden.

Ter nationalflämische Block hat beschlossen,
von der belgischen Regierung die Aushebung
des belgisch- französischen Militärbündnisses
zu verlangen.

Ein Freund Mtvinows verhaftet
London, 22. Oktober

Der Pariser Korrespondent der „Daily
Mail " berichtet, daß Tschlenow, ein persön¬
licher Freund Litwinows und früherer
Attache der sowjetrussischen Botschaft in
Paris , in Moskau verhaftet morden sei. Der
Grund diefer Verhaftung sei unbekannt.

„Eine Hauptaufgabe der Kirche!"
München, 22. Oktober.

Der neuernannte Bischof von Passau , Dr.
Simon Landersdorfer,  der am Mitt¬
woch dem Reichsstatthalter in Bayern den
Treueid leistete, hielt dabei eine beachtens¬
werte Ansprache: Als Bischof der Ostmark
übernimmt er nicht nur eine kirchlich-reli¬
giöse, sondern auch eine bedeutsame
vaterländische Aufgabe,  die durch
die Politische Lage eindeutig festgelegt ist:
Heute ist der Bolschewismus der Feind eines
geordneten, auf der Grundlage der im Chri¬
stentum wurzelnden abendländischen Kultur
ruhenden Staatswesens , zugleich auch der
größte Feind des Christentums . Diese Gefahr,
die beider Existenz im gleichen Maße bedroht,
muß genügen, sie zur Abwehr des gemein¬
samen Feindes zusammenzuschließen. Es ist
eine Hauptaufgabe der Kirche,
an dem großen Werk mitzuarbei¬
ten , das deutsche Volk wieder
h er au s z usü h r e n aus der mora¬
lischen Verelendung,  in die es der
Ausgang des Weltkrieges gestürzt hat und
ihm das unerschütterliche Fundament des
sittlichen und moralischen Lebens, wie der
Führer das Christentum so trefflich genannt
hat , zu erhalten.

Reichsstatthalter General Ritter vonEPp
nahm mit Befriedigung zur Kenntnis , daß
der Bischof die Einreichung der Kirche in die
gemeinsame Kampffront gegen den Staat
und Kirche gleich bedrohenden Feind auch als
vaterländische Pflicht bezeichnet hat , ebenso,
daß das Verhältnis zu dem nationalsozia¬
listischen Deutschland nicht als eine aus der
«tunde der Gefahr geborene Notgemeinschaft
betrachtet wird , sondern daß es eine Haupt¬
aufgabe der Kirche ist. mitzuarbeiten an dem
Werk, Deutschland einer glücklichen Zukunft
mzuführen . Damit ist allen jenen eine Ant¬
wort gegeben, die glauben machen wollen,
daß Nationalsozialismus und Kirche unver¬
einbare Gegensätze sind.

Württemberg
Besuch des MMjugendführers

Stuttgart,  22 . Oktober
Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet aus

Berlin : Nach einer Mitteilung der Reichs¬
jugendführung wird Reichsjugendsührer
Baldur von Schirach  am 28. Oktober
zu einer Besichtigung der Hitler-
Jugend in Stuttgart  eintreffen.

Der Schuß glng nach hinten
Stuttgart , 22. Oktober.

Line 25 Jahre alte, in Konstanz verhei¬
ratete Frau aus Kreuzlingen nahm die Ver- f
urteilung ihres Mannes wegenDevisen . !
Vergehens  zu einer längeren Freiheits¬
strafe zum willkommenen Anlaß , die j
Scheidungsklage  gegen ihn einzu- f
reichen, da sie wohlbegründeten Anlaß hatte . !
sich von ihrem leichtsinnigen und arbeits - l
scheuen Ehemann zu trennen . Der Mann I
revanchierte sich jedoch damit , daß er seine f
Gattin wegen Mittäterschaft  bei sei- !
uem Devisenvergehen anzeigte. Trotz hart - i
näckigem und unsinnigem Leugnen der Frau !
wurde diese schließlich doch überführt , daß sie !
mindestens 1000 Mark in die Schweiz ver- i
schoben und auch sonst gegen die Deviscnge-
setzgebung gesündigt hatte . Ihr Geldschmug-
gel-Dersteck waren ein Puderdöschen und der
Büstenhalter , den sie vor indiskreten Zugrif¬
fen sicher wähnte . Das Stuttgarter Schöffen¬
gericht verurteilte sie nun zu 2 Monaten
Gefängnis und 200 Mark Geld-  !
straf  e. Beide Strafen wurden als durch die !
Untersuchungshaft verbüßt erachtet. Der >
Scheidungsgrund ist also damit ins Wasser
gefallen und die beiden Ehegatten haben sich ,
nach dieser Richtung nichts mehr vorzu- i
werfen. ' s

VslMM Schulung der Beamten!
,'ehrgang an der Höheren Verwaltungsschule j

Stuttgart , 22. Oktober j
Nachdem kürzlich die Mittlere Verwal - ^

lungsdienstprüfung , an der 130 Verwal - '
-ungskandidaten erfolgreich teilgenommen !
;aben, abgeschlossenwurde , ist dieser Tage i
ver neue Lehrgang 1936/37 der Höheren z
Berwaltungsschule eröffnet worden . Im ;
luftrag des Württ . Innenministers sprach !

Oberregierungsrat Reihling.  Er über¬
brachte die Grüße des Ministers , sowie den
Willkommgruß der Dozenten und umriß so¬
dann in tiefschürfender Ansprache die Auf¬
gaben des Verwaltungsbeamten in heutiger
Zeit. Direktor Dillmann  entbot namens
des Vereins Württ . Verwaltungsbeamten -
den jungen Berufskameraden ebenfalls herz¬
liche Grüße und bat jeden einzelnen um ,
Selbstzucht und eifrige Mitarbeit . !

Seit der Machtübernahme werden dem !
Lehrplan der Höheren Verwaltungsschule >
besondere politische Schulungs¬
vorträge  vorangestellt , die von führen¬
den -Männern der Partei gehalten werden.
Im Nahmen der politischen Schulungsvor-
träge sprachen Staatssekretär Wald¬
mann  über nationalsozialistische Staats¬
und Verwaltungsführung ; stellv. Gauleiter
Schmidt  über die Politischen Kräfte der
Gegenwart ; Gauamtsleiter Schümm vom
Reichsbund der Deutschen Beamten über
den neuen Sinn des Lebens; der Leiter des
Gauamtes für Kommunalpolitik , Ober- .
regierungsrat Stümpsig,  über die Mit¬
arbeit des Verwaltungsbeamten im Dienste
der Partei ; Gauwalter Schulz von der
Deutschen Arbeitsfront über dle Oraani - !
sation und Aufgaben der DAF. !

Ernte und ro Kühner verbrannt
Ellwangen , 22. Oktober

In der Nacht brannte in Röhlingen
die S che u e r des Bauern Josef Kohnle
mit den gesamten Erntevorräten
vollständig nieder.  Auch sind
70 Hühner  mitverbrannt . Diese Scheuer
ist schon im Jahre 1930 das Opfer eines
Brandstifters geworden, der damals für seine
Tat 3V- Jahre Zuchthaus erhielt . Auch jetzt
scheint Brand st iftung  vorzuliegen . Man
vermutet , es mit einem aus dem Gefängnis
entwichenen Sträfling zu tun zu haben, der
auch bei der kürzlichen Brandlegung in Hütt-
lingen , Kreis Aalen, und dem während des
dortigen Brandes verübten Einbruch in
Frage kommt. !

Ulm, 21. Oktober. (Zusammenlegung ^
der Kreis eUlm - Laupheim .) Anläß¬
lich des am 18. ds. Mts . in Ulm stattgefunde¬
nen Kreistages der NSDAP , wurden die bis¬
herigen Kreise Ulm und Laupheim zu
einem  Kreis zusammengelegtunter der Be¬
zeichnung Kreis Ulm - Laupheim.

! Mesk MeM tz»»ftt»Mi»ei»
! 30 Metzger wegen falschen Wiegens und

Steuerhinterziehung angeklagt
Ulm a. D., 21. Oktober.

Es ist selten, daß gleich 32 Angeklagte am
der Anklagebank sitzen. Es sind 30 Metzger-
meister und Gesellen und der Schlachthaus¬
direktor und Tierarzt aus Göppingen , die
iich wegen schwerer Falschbeurkun-

! düng im Amt  u . a. zu verantworten
! haben. Hauptangeklagter ist der 54 Jahre
! alte Metzgermeister Johannes K o Hb von
! Göppingen, der aus der Untersuchungshaft
^ vorgeführt wurde . Kolb wird beschuldigt, er
! habe nach Einführung der Fleischsteuer im

Oktober 1932 bis Mai 1936 beim Abwiegen
der Schlachttiere falsche Gewichtszahlen auf
den Wiegescheinen verzeichnet, um die Tiere
in eine niedrigere Steuerklasse zu bringen.
Kolb war Angestellter der Metzgergenossem
schaft Göppingen und von dieser abhängig,
Es ist anzunehmen, daß er damit seinen
Brotgebern einen Gefallen erweisen wollte,
denn er selbst hatte durch diese Machinatio¬
nen keinen wirtschaftlichen Vorteil . Kolb ist
geständig. Er bringt aber vor. daß ihn die
Mitangeklagten Metzgermeister und Gesellen
zu dieser Lat veranlaßt Hütten. Es sei sogar
vvrgekommen, daß einzelne der angeklagtm
Metzgermeister beim Wiegen der Tiere da¬
durch etwas mitgeholfen hätten , daß sie das

! Gitter der Waage etwas hochgehoben oder
mit dem Strick das Tier hochgezogen Hütten,
wodurch natürlich eine niedrigere Gewichts-
-lasse herauskam.

Tie Beweisaufnahme ergab, daß bei dem
Wiegegeschäft im Schlachthaus Göppingen
eine große Schlamperei herrschte. Die an-
geklagteu Metzger bestreiten durchgehend,
den Angeklagten Kolb zu diesem Verbrechen
veranlaßt oder das Wiegegeschäft beein¬
flußt zu haben. Tie hinterzogene Steuer be¬
wegt sich bei den einzelnen Angeklagten
'wischen 20 und POO Mark.

Ter Staatsanwalt sah in dem Amt des
Angeklagten Kolb eine Beamtenstelle und
veantragts für sämtliche Angeklagten eine
Bestrafung nach 88 348 und 349, wonach
die Strafe nicht unter einem Jahr Zucht¬
haus betragen müßte. Ter Vertreter des
Hauptzvllamts Ulm schloß sich den Ausfüh¬
rungen des Staatsanwalts an und bean¬
tragte für die Steuerhinterziehung eine
Geldstrafe im vierfachen Betrag der hinter-
zogenen Steuer . Die Urteilsverkündung
ivird auf Freitag abend 6 Uhr festgesetzt.

Mühlhausen i. T ., Kr. Geislingen , 22. Okt.
lHat er seinen Vater ermordet ?)
Ein aus Mühlhausen stammender , 78jähri-
ger Mann wurde ain vergangenen Dienstag
abend in der Nähe von Gosbach tot auf-
gesunden.  Man vermutet , wie die „Göy-
pinger Zeitung " schreibt, daß ein Mord¬
fall  vorliegt . Der Sohn des Getöteten
wurde wegen dringenden Verdachts
der Täterschaft  bereits verhaftet.

Ellwangen, 22. Okt. (E in üblerZeit -
genösse .) Der 1896 geborene, zuletzt m
Pflaumloch , Kreis Neresheim, wohnhafte
E ugen Nieger  ist bereits sechsmal vor¬
bestraft. Nach einer zweitägigen Verhandlung
vor der Großen Strafkammer des Landge¬
richts Ellwangen war er am 9. Januar d. I.
wegen räuberischer ErPressung  an
einer, von ihm inzwischen geschiedenen Gat-

iin zu zwei Jahren Gefängnis  ver¬
urteilt worden. Diesem Urteil suchte er sich
gierst durch Revision an das Reichsgericht
sind, als dies nichts fruchtete, durch Eingaben
an hohe Staatsbehörden , Kautionsstellung
usw. zu entziehen, mußte aber schließlich doch
seine Strafe antreten . Am 3. September d. I.
wurde er wegen fünf Vergehen der
Beleidigung  mit Einrechnung der er¬
wähnten zweijährigen Gefängnisstrafe nun
zu zwei Jahren drei Monaten und
15 Tagen Gefängnis  verurteilt.

Die Belegschaft der Firma Anwärter L Co.,
Waiblingen , hat zugunsten der Spanien¬
flüchtlinge  einen schönen Beitrag durch Ab¬
leistung einer Ueber stunde  gestiftet.

Das Schliff kopfgebiet  ist vom Württ.
Kultministerium m seiner Eigenschaft als Landes¬
naturschutzbehörde vorläufig zum Naturschutz¬
gebiet  erklärt worden . Das Oberamt hat ferner
rlle nötigen Vorarbeiten eingeleitet , um auf dem
Kniebis  das Gebiet zwischen Alexander¬
schanze und Zuflucht  ebenfalls zum Natur¬
schutzgebiet erklären zu lassen.

In Unterboihingen,  Kreis Nürtingen , ist
eine Bauhütte  der Firma Ed. Züblin <L Co.,
AG.. Stuttgart , bei Neckarsteig abgebrannt.
Die Arbeiter der Nachtschicht und die Betriebs¬
feuerwehr der Firma Otto konnten gegen das
Feuer , dem neben der Einrichtung der Bauhütte,
sämtliche Papiere der Belegschaft , Wasserstiefel
und andere Ausrüstungsgegenstände , zum Opfer
fielen , nichts mehr unternehmen . Der Schaden be¬
trägt etwa 4000 bis 5000 RM . Die Entstehungs¬
ursache ist noch nicht geklärt.

Im Schloßkeller in Neckarsulm  ging dieser
Tage der Bau eines Betonfasses der Weingartner-
gesellschaft zu Ende. Das Faß faßt 23 510 Liter
und ist in drei Abteilungen geteilt . Es wird auf
etwa 8000 RM . zu stehen kommen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 23. Oktober 1936

Ein rechtes Schaffen verlangt etwas von
uns . was wir dem Behagen des Lebens ab¬
brechen müssen.

Tonfilmtheater
..Ehestreik" Artistenschau

Es geht handfest zu in diesem Filmschwank,
die Dinge werden beim richtigen. Namen ge¬
nannt. Keine Angelegenheit für Moralprediger
in Rock oder Hose, sondern eine lebensnahe und
lebenswarme Sache für ausgewachsene Weiber¬
leut und Mannsbilder , die nicht gram und kalt
im Herzen sind. - Das persönliche Auftreten
des Meisterschützen Bull Weeb  im zweiten
Teil des Programms war für viele eine Sen¬
sation Ob es gilt , jemand aus dem Publikum
einen kleinen Gegenstand vom Kopf zu schießen,
die Zigarette aus dem Mund oder gleichzeitig
mit zwei Waffen 2 Ubereinanderstehende bren¬
nende Lichter auszuknallen, jeder Schuß sitzt
todsicher. Sein junger Sohn zeigt einen schwie¬
rigen Balanceakt auf einem wippenden Brett,
bas über eine bewegliche Rolle gelegt ist und
..Phantasia" das Lichtwunder ist als Schmet¬
terling in allen Farben zu bewundern. Wie wir
hören, treten die Artisten am Sonntag nochmal
auf.

Eröffnungsfeier der Schreinerschul-
werkstStte

der Gewerbeschule Nagold am Freitag, 30. 10. 38
Die Gewerbeschule Nagold wird am Freitag,

den 30. Oktober 1936. nachm. 3 Uhr. ihre neu
eingerichtete Schulwerkstätte für Schreiner feier¬
lich eröffnen.

Nach vorangegaugeuer Eröffnungsfeier im
Traubensaal, wobei der Landeshandwerksmei¬
ster Pg . Baetzner.  MdR ., der Reichsinnungs¬
meister Pg . Kaiser,  und der Leiter des würt-
tembergischen Berufsschulwesens. Pg . Oberreg.-
Rat Dr. Vorst sprechen werden, wird der Bevölke¬
rung des Kreises Nagold Gelegenheit gegeben,
die Werkstätte in der Gewerbeschule zu besichti¬
gen. Die Besichtigung ist auch am Samstag
und Sonntag möglich. Die näheren Zeiten wer¬
den beknnntgegeben.

Gleichzeitig veranstaltet die Webabteilung der
Gewerbeschule Sindelfingen eine kleine Ausstel¬
lung ihrer Erzeugnisse der Hand- und mech. We¬
berei.

«Das Volk lebt im Buch"
Zur Woche des Deutschen Buches vom

25. Oktober bis 1. November
nsF. Die Woche des Deutschen Buches steht

unter dem Leitgedanken „Das Volk lebt
im Buch ". Sie ist Ausdruck und Sinnbild
deutschen Schaffens. Für die geistige Schöp¬
ferkraft. für Dichter und Schriftsteller ertönt
ihr Ruf und ihre werbende Stimme . An
einigen Tagen des Jahres sammelt sie in
dem Gedanken an die im Buch bewahrten
seelischen und geistigen Werte das ganze deut¬
sche Volk, damit es sich dieser Kraftquellen
von neuem bewußt werde und sie nutze.

Am Sonntag wird die Woche des Deut¬
schen Buches 1936 in einem Staatsakt in der
Weimar - Halle in Weimar durch den Präsi¬
denten der Reichskulturkammer, Neichsmini-
ster Dr . Goebbels  eröffnet . Es sprechen
weiter Reichsstatthalter Gauleiter Fritz
Sanckel  und der Präsident der Reichs-
ichrifttumskammer Staatsrat Hanns Iohst.

7 . .^Beachte beim WHW:
lmx. Falsch wäre zu glauben , das WHW.

könne auch Schulden bezahlen. Es geht nicht
an , daß ein Volksgenosse Kohlen und Kar¬
toffeln kauft und die Rechnung dem WHW.
vorlegt . Kohlen und Kartoffeln sind gerade
die Artikel, die ein Hungern und Frieren
verhindern . Diese können im WHW. bean¬
tragt werden.

Daß Textilien knapp sind, weiß jeder
Deutsche, deshalb bitte nur das Alleräußerste
anfordern . Im Vordergrund stehen Mütter
mit ihren unversorgten Kindern.

Das Hilfswerk „Mutter und Kind" geht
im WHW. weiter und erstreckt sich haupt¬
sächlich auf werdende Mütter , Wöchnerinnen
und Kleinkinder. Anträge auf auswärtige
Müttererholung können auch im Winter ge¬
stellt werden.

Volksgenossen, die im letzten Jahr wegen
falscher Angaben vom WHW. ausgeschlossen
iverden mußten , bemühen sich dieses Jahr
umsonst. Es können nur die Kinder mit Essen
betreut werden. Wer Unterstützungen ver¬
kauft oder sonst unwirtschaftlich verwendet,
wird ausgeschlossen.

Allen würdigen , anständigen und bedürf¬
tigen Volksgenossen und -genossinnen bringt
das WHW. 1936/37 eine fühlbare Erleich¬
terung.

»Bereinigung der deutschen Front-
kiimpferverbände-

Ztvecks einheitlicher Vertretung außerhalb
der Reichsgrenzen haben sich der Reichskrieger¬
bund „Kysfhäuser", NS .-Marinebund , Natio¬
nalsozialistische Kriegsopferversorgung, Reichs¬
bund deutscher Offiziere und andere zur „Ver¬
einigung der deutschen Frontkämpferverbände"
unter Führung des Generals der Infanterie
und NSKK . - Obergruppenführers Herzog
von Koburg  zusammengeschlossen. Zum
Ttabsleiter und seinem Vertreter hat der Prä¬
sident den SS .-Hauptsturmführer G. Stah-
mer  ernannt.

s Voni Reichslustschutzbund
! Haiterbach. Der Reichsluftschutzbund. Orts-
! (Kreisl -Eruppe Nagold, berief dieser Tage die
l Bürgermeister von Haiterbach. Veihingen, Vö-
> singen, Schietingen. Oberschwandorf, Unter-
j schwandorf. Obertalheim. Untertalheim. Alt-

nuifra zu einem Blockwartappell und Vortrag
über Organisation, sowie zu einem Aufklä¬
rungsvortrag für den Luftschutz mit Filmvor¬
trag „Volk in Gefahr" in das Gasthaus zur
Sonne ein. Erschienen waren sämtliche Unter¬
gruppenführer und die Blockwarte und deren
Stellvertreter der gesamten Eemeindegruppe III
Haiterbach.

Orts (Kreis1gruppenführer E. Mauthe  be¬
grüßte die Anwesenden aufs herzlichste und
sprach über die Organisation der RLB. Hierauf
erfolgte der Ausklärungsvortrag des Adjutan¬
ten der Bezirksgruppe West, Luftschutz-Oberfüh¬
rer Ni es,welcher in eingehender Weise die
Notwendigkeit des Luftschutzes auf dem Lande
in packender Weise schilderte. Die nun erfolgte
Vorführung des Films „Volk in Ge¬
fahr"  war technische ausgezeichnet. Daran an¬
schließend wurden die Blockwarte von der Wer¬
bung unterrichtet und darauf aufmerksam ge¬
macht, daß das Vorgetragene und im Film Gese¬
hene von ihnen zur Aufklärung an die Bevöl¬
kerung weitergegeben werden soll. Der Ver¬
lauf der Versammlung war ein höchst befrie¬
digender. so daß hieraus zu schließen ist. daß
der Luftschutzgedanke nicht nur jedem Pflicht,
sondern auch Selbsterhaltungswille sein muß.

Kochkursabschluß
Ebhausen. Einen frohen Abschluß nach fleißi¬

ger Arbeit konnten die 16 Teilnehmerinnen
des Kochkurses in der festlich geschmückten Schul¬
küche feiern.

Kreisfrauenschastsleiterin Frau D. Maser,
legte in warmen Worten Sinn und Ziel der Kur¬
ie des Reichsmütterdienstesdar. Dienst für die
Mutter sollen sie sein, weil der Nationalsozia-

i lismus erkannt hat, welch wichtiges Glied des
! Staates sie ist. Es ist wesentlich für den Wieder-
! aufbau unseres Vaterlandes , daß nicht nur
i Einzelne, sondern Alle geschult werden in prak-
! tischer Haushaltführung, und es verstehen, als

künftige Mütter ihrer Familie auch mit be¬
scheidenen Mitteln ein gutes und kräftiges Essen
am den Tisch zu bringen.

Die Wanderlehrerin Frl . Weitbrecht  sprach
ihre Freude darüber aus , daß ihre Schülerinnen
die 20 Abende so regelmäßig besucht und immer
aufmerksam mitgemacht hatten. So konnte sie
auch allen die Ausweeise überreichen mit der
Mahnung, das Gelernte zu nützen und weiter¬
zugeben.

Zu Kaffee und leckerem, selbstgebackenemKu-
j chen wurden ernste und heitere Gedichte und

sogar eine kleine Aufführung geboten, und bei
den gemeinsam gesungenen Liedern und den
strahlenden Gesichtern merkte man. daß die Teil¬
nehmerinnen bei ihrer Arbeit in rechter Volks¬
gemeinschaft zusammengewachsen waren.

„Frühjahrserscheinungen" - Schlug der Ernte
Gündringen. Seltene Beobachtungen konnten

dieser Tage hier gemacht werden; man hat
hier lebende Maikäfer, ebenso reife Erdbeeren
aufgefunden; an einem jungen Obstbäumchen im
Garten des Daniel Lohrer, Bäcker sind neben
dem Apfel gesunde Blüten zu sehen. — Die
Drescharbeit nimmt mit Schluß der Woche ihr
Ende. Das Druschergebnis darf mit Ausnahme
der Saatgutgerste und des Habers, die gut aus¬
gefallen sind, als mittelmäßig angenommen wer¬
den. Die Kartoffelernte ist ebenfalls beendet
und ist das Ergebnis mit wenig Ausnahmen
gesunde Ware, auch die Ergiebigkeit ist befrie¬
digend.

DasLvchlelrVWLir
Aase ^sl>M

dein eM ülter ,B ü cher erschlossen .

l>ir d»e Meli , sie formten 'dein, , v

Fühlen , dein Wissen ! So geht

es dir — so geht es uns .allen.

Das Lehen verlangte daS Bück .,'

Pforzheim, 22, Oktober. (Vier Sitt-
lichkeitsv erbrech er vor Gericht .;
Die Große Strafkammer verhängte über vier
Sittlichkeitsverbrecher: den 58 Jahre alten
Gustav Hett  m a nn  s p e r g er den 65 Jahrc
alten Albert E i t e l. den 48 Jahre alten Will
Helm Bau kn echt , sämtlich aus Pforz¬
heim, und endlich gegen den 48 Jahre alten
Erwin Blessing ans Dürrn,  schwerc
Gefängnis - und Zuchthausstrafen . Die Tüte,
hatten sich an Kindern unter 14 Jahren sitt¬
lich vergangen . Hettmansperger erhielt eim
Gefängnisstrafe von einem Jahr drei Mona
ten. Eitel eine solche von acht Monaten uns
Bauknecht ein Jahr sechs Monate Zuchthaus
Gegen Messing wurde aus ein Jahr vie:
Monate Gefängnis erkannt . Das Gerich
sprach außerdem gegen Hettmannsperger uns
Bauknecht je drei Monate Ehrverlust ans.

Jugend an der Werkbank
Der Reichsberufswettkampf 1937 im Zeichen des Vierjahresplanes des Führers.

Schon dreimal hat die Hitlerjugend gemein¬
sam mit der Deutschen Arbeitsfront die ge¬
waltige Leistungsprüfung des Reichsberufswett¬
kampfes der gesamten schaffenden deutschen Ju¬
gend durchgesührt. Der Führer selbst hat ihr
diesen Auftrag zur Berufssörderung gegeben,
und so ist der Erfolg dieses friedlichen Streites
von Jahr zu Jahr größer geworden und hat sich
gerade in der ganzen Wirtschaft bestens be¬
währt.

Anfang Oktober trat nun bereits wieder der
Reichsausschuß für den RBWK. 1937 in Berlin
zusammen. Der ständige Leiter, Obergebiets-
führer Axmann,  erteilte dabei die Richt¬
linien für die Durchführung im nächsten Jahre.

Obergeöietsführer Axmann hob hervor, daß
der nächstjährige Wettkampf im Zeichen des vom
Führer aufgestellten Vier - Ja Hres - Pla-
nes  stehen werde. Deshalb werde die Jugend
dazu aufgerufen, auch ihrerseits durch gesteigerte
Leistung und verdoppeltem Pflichteifer an der
Beseitigung aller der Mängel mitzuhelfen, die
durch das Fehlen der notwendigen Rohstoffe
bedingt seien. Der Obergebietsführer unterstrich
die Freiwilligkeit dieses Kampfes, der damit in
krassem Gegensatz zu den kommunistischen Sta-
chanow-Methoden in Rußland steht. Das frei¬
willige Bekenntnis bringe am besten das We¬
sen dieses Wettkampfes zum Ausdruck, der in
der ganzen Welt einzig dastehe.

Pg . Axmann kündigte an. daß auch der näch¬
ste RBWK. sich wieder an die gesamte deutsche
Jugend wenden werde, insbesondere an die un-
uni» angelernten Jugendlichen. — Der eigent¬
liche Charakter des RBWK. werde durch die
Stellung auch weltanschaulicher und sportlicher
Aufgaben keineswegs beeinträchtigt oder ge¬
schmälert. Im Gegenteil, die Berufserziehnng
und -ausbildung müsse auf der Ebene der Welt¬
anschauung durchgeführt werden.

Durch die Erfassung aller Jugendlichen in
dieser einzigartigen Leistungsprüfung kann man
damit rechnen, daß die Zahl von 1083 000 Teil¬
nehmern in diesem Jahre , im Jahre 1937 we¬
sentlich überschritten wird. Damit ist der RB.-
WK. der deutschen Jugend zu der Prüfung ge¬
worden. die bisher noch nicht da war.

Damit hat sich die Hitlerjugend bewußt in
die vorderste Front gestellt, um an der Schaf¬
fung eines tüchtigen Facharbeiters tatkräftig
mitzuarbeiten: denn nur das ist die Voraus¬
setzung für eine gesunde, leistungsfähige deut¬
sche Industrie und Wirtschaft.

Im Hinblick auf die gewaltigen Anforderun¬
gen des Vierjahresplanes , die auch an die schaf¬
fende Jugend gestellt werden, ist es notwendig.

daß sich alle Lehrlinge, Jungarbeiter und Mei¬
ster restlos für den Reichsberufswettkampf1937
einsetzen.

Letzte Nachrichten
Beck nach London eingeladen

Der Warschauer britische Botschafter hat
dem Polnischen Außenminister B e ck die offi¬
zielle Einladung zu einem Besuch in London
überreicht, der als Erwiderung des Warschauer
Besuches des britischen Außenministers Eden
im Frühjahr 1935 gelten soll. Außenminister
Beck wird der erste fremde Staatsmann sein,
der die englische Hauptstadt nach der Hof¬
trauer besucht und auch vom König Eduard
empfangen werden.

Neue Botschaft Stalins an Largo Caballero
St . Jean de Luz.  Den spanischen Natio¬

nalisten ist es gelungen, eine neue Radiobotschast
Stalins an Largo Caballero auszusangen. Aus
dieser Botschaft ergibt sich, daß die Hilfeleistung
Sowjetrußlands für die spanischen Marxisten die
Niederwerfung des Faschismus bezwecke. An die¬
sem Kampf, der keine inuerspanischeAngelegen¬
heit darstelle, sei die gesamte „fortschrittliche"
Menschheit interessiert.

Roter Milizhäuptling als Bankräuber
St . Jean de Luz.  Der Radiosender Tene¬

riffa meldet, daß der Führer der roten Milizen
und Cortes-Abgeordncte Gonzales Penia mit
dem Kriegsschatz von 36 Millionen Peseten, der
aus den Tresoren der Banken von Gijon und
Aviles stammt, aus Oviedo verschwunden sei.
Scharfe Maßnahmen der Vurgos-Regierung
gegen den sowjetrussische» Waffenschmuggel
Paris.  Nach einer Meldung der Liberte

aus Salamanca soll ein anscheinend sowjetrussi¬
scher Dampfer versuchen, in Santander Waffen
und Munition für die rote Miliz zu landen.
Die Nationalistenhabe» darauf einen Kreuzer
angewiesen, jedes in den spanische« Hohettsge-
wässern befindliche sowjetrussischeSchiff anzu¬
halten und es zu versenken, wenn es Massen
und Munition haben sollte. Die Burgos-Regie-
rung werde diesen Beschluß unverzüglich allen
fremden Regierungen zur Kenntnis dringen.
10 OVO Personen werden in Madrid sestgehalten

London.  Das Internationale Rote Kreuz
in London hat aus Madrid die Nachricht erhal¬
ten. daß dort nach zuverlässigen Schätzungen

Mwarm Brett
»arte»a« tNa. « »«ön«

porlss -OrgorvkoAon

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Die Kreeisschulungfindet am Dienstag, den

27. 10. 1936 abends 8 Uhr im Saal zur „Trau¬
be" in Nagold statt. Die Arbeitspläne für den
Monat November sind ausnahmslos spätestens
an diesem Tag abzugeben.

Wer Ausrüstungsstückenoch im Besitz hat,
muß diese am Dienstag unbedingt abliefern.

Kreisgeschiistsführer.
NSDAP., Kreisleitung

Am Samstag Abend 19 Uhr treten die Fahnen¬
abordnungen der SA.. SAR ., PL .. NSKOV.,Amt
für Beamte. HJ „ Kyffhäuserbund, vor dem Haus
der NSDAP , an. Kreisausbildungsleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Heute abend 8 Uhr findet im Löwensaal eine

Arbeitstagung sämtlicher Zellenleiter. Blocklei¬
ter. sämtliche Walter und Warte der Gliederun¬
gen (DAF.. NS .-Frauenschaft, und der NSV .)
sowie der Blockhelfer statt, die in den letzten
Tagen von den Vlockleitern als Blockhelfer be¬
stimmt wurden. Ich erwarte von allen Mit¬
arbeitern der Ortsgruppen vollzähliges Erschei¬
nen. Alle Mitarbeiter eines Blockes setzen sich
an den Tisch wo seine Zellen- und Block-Num¬
mer aufliegt. Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Unter dieser Parole findet am Samstag , den

24. ds. Mts ., abends 8 Uhr im Löwensaal hier
eine Großkundgebung statt.

Redner ist Gauamtsleiter der NSV., Pg.
K l i n g-Stuttgart . Für die gesamte Parteige¬
nossenschaft, sowie für die Gliederungen der
Partei und die ihr angeschlossenen Verbände ist
es unbedingte Pflicht, an dieser Kundgebung
teilzunehmen.

Die übrige Einwohnerschaft ist herzlich einge¬
laden. Parteigenossen! Volksgenossen! Erscheint
in Massen! Der Ortsgruppenleiter.

j 8L., 8^ « ., 88 ., >
Propagandamarsch

SA,. SAR ., NSKK., PL ., Flieger und SS.
treten zum Propagandamarscham Samstag , 24.
Oktober. 19.30 Uhr vor dem Haus der NSDAP,
an. Der Ausmarschleiter:

Majer,  Ostuf.

! UüN« IN . — j

HJ.-llnterbann III 126
Betr. Aufnahme in die Partei:

Sämtliche Kameraden, die am 9. Nov. ds.
Js . ununterbrochen 4 Jahre der Hitlerjugend
IJV .) angehören, werden in die Partei ausge¬
nommen. Alle diese Kameraden haben ihre Per¬
sonalien sofort an den llnterbann zu melden.

Der llnterbannfiihrer.
Hitlerjugendund BdM. Kreis Nagold

Jeder Standort besucht die in seinem Stand¬
ort stattfindende Versammlung: „Kampf dem
Bolschewismus". Teilzunehmen hat HI . und
BdM.. Der Unterbannführer.

HJ.-Gefolgschaft 18/126
Standort Mindersbach und Pfrondorf

Heute abend 8.30 Uhr antreten vor dem Heim
in Mindersbach, Die restlichen Beiträge sind
mitzubringen. Der Standortführer.

HJ.-Gefolgschaft 19/126
Standort Haiterbach tritt heute abend um

8 Uhr vor der Turnhalle an. (Sportzeug mit¬
bringen). Sämtliche Führer der Gefolgschaft
(auch die Stellvertreter ) treten am Samstag
Abend um 8 Uhr an der Nagolder Jugendher¬
berge feldmarschmäßig an. Mitbringen : Schreib¬
zeug. 50 Pfg., Tagesverpflegung.

Der Führer der Gefolgschaft.
Deutsches Jungvolk in der HI. — Fähnlein

23/126 Stuhlberg
Am Samstag Morgen treten die Jnngziige

1. 2 und 3 um 8 Uhr in Ebhausen am Rathaus
an. Die Iungzüge 4 und 5 treten um 8
Uhr in Mindersbach am Rathaus an. Alles
trägt Winteruniform (d. h. lange Strümpfe und
Pullover unter dem Braunhemd). Vesper mit¬
bringen. Ende gegen 12 Uhr. Die Jungenschafts¬
führer bringen die fälligen Beiträge mit und
rechnen ab. (Rohrdorf!)

Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/126 Nagold
Führerdienst bis Jschf. am Freitag Abend 8

Uhr am alten Postamt.
Samstag , den 24. Oktober: ganztägiges Ge¬

ländespiel. Vesper im Brotbeutel ! Winteruni¬
form! Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 25/126
Am Samstag , den 24. Oktober treten die

Standorte wie folgt zum Geländespiel an:
Standort Haiterbach 8.15 Uhr vor dem Rat¬
haus. Jungzug 2 8.15 Uhr in Beihingen. Stand¬
ort Schietingen 8.30 Uhr in Schietingen. Bei¬
träge, Achselstücke und Reichssturmfahnen sind
abzurechnen. Der Führer des Fähnleins.

VdM.-Standort Nagold
Am Samstag besuchen Mädelschar 1 und 2

geschlossen die Versammlung „Kampf dem Bol¬
schewismus". Antreten 7.45 Uhr an dem Haus
der NSDAP . Tadellose Uniform.

Riugfiihrerin.

über 10 000 Personen (darunter 1500 Frane»)
entweder als Geiseln oder als Gefangene fejt-
gehalten würden.
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rageslumichmlt
Ldreaplakette «ies külirers

Me offiziell genehmigte Ehrenplakette des
Führers soll nach Auffassung des Reichskriegs-
nrinisters auch innerhalb der Wehrmacht Ver¬
trieben werden und zwar vornehmlich dadurch,
daß sie in Form von Ehrenpreisen und Aus¬
zeichnungen an die Soldaten verliehen wird.
lllrelieosteiierliekreiuiiz kür Soldaten

Der Reichsminister für kirchliche Angelegen¬
heiten hat den Beschluß des Reichskirchenaus¬
schusses über die Befreiung der Wehrmachts-
angehörigen von der Kirchensteuer bestätigt.
Damit ist die bisher schon für Preußen gel¬
tende Befreiung von Wehrmachtsangehörigen
auf die ganze deutsche evangelische Kirche aus¬
gedehnt worden. Die Befreiung umfaßt alle
zum Wehrstand gehörigen Personen (auch die
Zivilbeamten der Militärverwaltung ) und
deren zum Hausstand gehörigen Familienange¬
hörigen. Gelegentlich zu einer Uebung einbe-
rufene Angehörige des Beurlaubtenstandes sind
von der Kirchensteuer nicht befreit..
Verde88erte Vei->»rKunz von Seruk88olüsten

Eine Verordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers bessert erheblich die Versorgung der
Berufssoldaten, die nach dem 31. August 1936
nach 12jähriger oder längerer Dienstzeit aus
dem aktiven Wehrdienst entlassen werden und
den Zivildienstschein besitzen. Der Versor¬
gungsanwärter erhält künftig während der gan¬
zen Uebergangszeit bis zur planmäßigen An¬
stellung feste Bezüge, die je nach der Länge der
Dienstzeit steigen. Versorgungsanwärter , die
infolge eines körperlichen Gebrechens oder
wegen Schwäche ihrer körperlichen oder geisti¬
gen Kräfte zur Erfüllung der Amtspflichten
eines Beamten dauernd unfähig sind, haben
Anspruch auf ein lebenslängliches Ruhegehalt.
O84 . Zogen britisebe Mugreugke -ckellunZen?

„Neuyork Times " schreiben in großer Auf¬
machung zu den britischen Flugzeugbestellun¬
gen in den Vereinigten Staaten , daß die
Herstellungsmöglichkeiten gering seien, weil
die amerikanischen Flugzeugsabriken zur Zeit
mit Regierungsaufträgen voll beschäftigt
sind. Großbritannien will sicherlich mit den
ersten Bestellungen einmal einen Fühler aus¬
strecken, um das Verhalten der amerikani¬
schen Oeffentlichkeit zur Inanspruchnahme
der amerikanischen Industrie für die bri¬
tischen Rüstungen zu beobachten.
t-'i-sokreiek » 8teeiüevcke verckev svsprvebsvoller

In einem der erneut in Lille  ausgebro¬
chenen Streiks fordern die Streikenden nicht
nur sofortige Einführung der 40-Stunden-
Woche, bezahlten Urlaub von 26 Tagen und
eine Lohnerhöhung um 7 v. H., sondern auch
noch volle Bezahlung der Löhne während
der Militärdienstzeit sowohl im aktiven
Dienst wie auch bei Reserveübungen.

üoelivasser vernielitet über IS Mlllooev Liege!
Tie große Sturmflut am Sonntag hat den

am hannoverschen Ufer der Unterelbe gelege¬
nen Ziegeleien ungeheuren Schaden zugefügt.
Im ganzen sind weit über zehn Mil¬
lionen Ziegelsteine durch das
Hochwasser vernichtet  worden . Las
Wasser war in die Trockenschuppender Zie¬
geleien eingedrungen, in denen etwa 30 Mil¬
lionen Steine zum Trocknen aufgestapelt
waren . Die noch ungebrannten Steine wur¬
den aufgeweicht und sanken wieder zu Lehm¬
haufen zusammen.
Mieterin ) Isr ^8« Lssckie verseboliev

In Pariser Luftsahrtkreisen zeigt man sich
beunruhigt über das Schicksal der bekannten
französischen Fliegerin Maryse Bastie,
die im Gebiet von Rio del Oro an der afri¬
kanischen Westküste verschollen ist. Die Flie¬
gerin flog am Dienstag aus Dakar nach
Casablanca mit einem Sportflugzeug ab.
Gerüchtweise verlautete am Mittwoch, daß
sie in Ifni notgelandet sei. Eine Bestätigung
dieser Nachricht war nicht zu erhalten.
„Herr Hase " — auek in Paris

Ein Pariser wäre bei der letzten Lnstschutz-
übnng beinahe ein Opfer feiner Unkenntnis
geworden. Da er schon seit Jahren
keine Zeitung mehr gelesen  hatte,
wußte er auch nichts von den für die Uebung
getroffenen Maßnahmen . Als am Freitag
abend nun Plötzlich unter dem Geheul sämt¬
licher Sirenen Paris in völliges Dunkel
tauchte, erinnerte er sich an den Weltkrieg
und glaubte an einen Luftangriff . Um dem
Tod durch Fliegerbomben zu entgehen, wollte
er freiwillig aus dem Leben scheiden und
öffnete sämtliche Gashähne  seiner
Wohnung . Am nächsten Morgen fanden ihn
Nachbarn bewußtlos auf . Er wurde in ein
Krankenhaus gebracht, wo er erst nach Tagen
die Besinnung wiederfand und sein eigen-
tümliches Abenteuer erzählte.
„Hinckevüurg " begegnet 8ebul8el >',kk „ 8ebles « lg"

Luftschiff „Hindenburg " funkte:
„Ueberfliegen 10.45 MEZ . Las Palmas.
Ziehen um Schulschiff„Schleswig" der deut¬
schen Kriegsmarine schleife und wechseln
Briefe."
knst erükknet Xnsgrukunge » in Oixinpia

Die Vorarbeiten für die Ausgrabun¬
gen in Olympia  haben begonnen. Die

; Leitung der Arbeiten steht unter Aufsicht
! des Leiters des Deutschen Archäologischen
§ Institutes in Athen Dr . Armin von Ger-
i ka n. Aus Anlaß des Beginns der Vor-
! arbeiten besuchte Professor Dr . Wilhelm

Dörpfeld  und der Generalsekretär der
XI . Olympischen Spiele Dr . D i em - Olym¬
pia . Im Frühjahr 1937 werden die Aus-

l grabungen durch Reichserziehungsminister
^ N u st feierlich eröffnet.

Hände - und Ber ? eh*
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 22. Okt.

Auftrieb : 7 Ochsen, 22 Bullen , 72 Kühe, 10
Färsen . 204 Kälber, 212 Schweine. Preise:
Ochsen —, Bullen a) 42, Kühe a) 40 bis 42,
b) 35 bis 38. c) 28 bis 32, d) 24, Färsen a)
43, Kälber L Andere Kälber a) 56 bis 65, b)
46 bis 55, c) 40, d) 40, Schweine a) Fett¬
schweine über rund 300 Pfund Lebendgewicht
56.5, b) 1. vollfleischige Schweine von 270 bis
300 Pfund 55,5, b) 2. von 240 bis 270 Pfund
54.5, c) von 200 bis 240 Pfund 52,5, d) von
160 bis 200 Pfd. 50,5 Pfennig für je Kilo
Lebendgewicht. Marktverlaus : Großvieh zu¬
geteilt, Kälber langsam , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
vom 22. Oktober. Kuhfleisch a) 72 bis 75.
Färsenfleisch a) 78, Kalbfleischa ) 107, b) 96,
Hammelfleischb) 100 Pfennig für je Vs Kilo.
Marktverkauf: Rindfleisch belebt. Kalbfleisch
langsam. Hammelfleischruhig.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards¬
platz vom 22. Oktober. Zufuhr: 350 Zentner
Industrie , runde , gelbe. Erzeugerpreis frei
Empfangstation 2.65 NM., Verbraucherhöchst¬
preis an Kleinverteiler ab Großmarkt oder
Lager 3.15 RM.. an Verbraucher ab Groß¬
markt oder Lager 3.30 NM., frei Keller des
Verbrauchers 3.50 RM. je Zentner . Laden¬
preis : Bei Abgabe von 5 Kilo ab 4.1 Pfennig
je Vs Kilo.

Erzeuger- Großmärkte vom 21. Oktober.
Kreßbronn (Bodensee ): Tafeläpfel : Teu-
ringer 36, Boskop 36 bis 44, Landsberger
36 bis 44, Lokale Sorten 28 bis 32 Pfg. je
Kilogramm . — Meckenbeuren:  Tafel-
äpsel: Teuringer I 32 bis 36, II 24 bis 28,
Boskop la 50 bis 54, I 40 bis 44, II 24 bis
30. Lokale 24 bis 30, Welschisner 28 bis 32.
— Obe rte uringen:  Tafeläpscl : Teu¬
ringer WR. 36, Boskop 36 bis 44, Lands¬
berger N. I 40 bis 42, II 20 bis 24, Lokale
Sorten 28 bis 32. Wirtschaftsobst 20 bis 24,
Mostäpfel zu Kelterzwecken 14, Mostbirnen
10 Pfg. je Kilogramm.

Oehringer Viehmarkt vom 21. Oktober.
Preis für Kühe 350 bis 650 RM-, Kalbin-
nen 570 RM ., Jungrinder 165 bis 300 RM.

Genkinger Vieh- und Schweincmarktvom
21. Oktober. Preise für Kühe 520 bis 580
RM., Kalbeln 580 RM.. Milchschweine 10
bis 23 RM.

Viehpreise. Saulgau:  Kalbeln I 500 bis
600 RM ., II 400 bis 500 RM., III 300 bis
400 RM ., Rinder und Jungvieh 80 bis
300 RM ., Kälberkühe 380 bis 550 RM.
das Stück.

Schweinepreise. Bühlertann:  Milch¬
schweine 10 bis 18 RM. — Gaildorf:
Milchschweine 11 bis 16 RM . — Saul¬
gau:  Ferkel 12.50 bis 15 RM . — SPar -
chingen:  Milchschweine 8.50 bis 11 RM.

Herbstnachrichten. Wie der Vorstand der
Reutlinger  Weingärtner -Genossenschaft
mitteilt , beträgt das Ergebnis der diesjähri¬
gen Weinernte rund 1000 Hektoliter, von
denen bereits 600 Hektoliter zum Durch,
schnittspreise von 40 M. fest verkauft sind. —
Gronau,  Kr . Marbach : Der heurige Wein
fand raschen Absatz, weil die Menge stark
zurückschlug. Erlös 115 bis 120 RM. je
Eimer . Alles verkauft . — Großgartach,
Kr. Heilbronn : Der Weinverkauf ging rasch
vonstatten . Alles verkauft zu 125 bis 130 RM.
für einen Eimer . — Niederhofen,
Kr. Brackenheim: Die Weinlese ist beendet.
Wein kann jederzeit gefaßt werden.

Zettlchristenschall
Die Führung des Dritten Reiches

gm Äquverlaa Bäuerische Ostmark GmbS .. Bav-
reuttz, erlcheint für das Jahr 1937 der FüSrer-
kalenber  in dem in Bild und Wort die

.." " tionalfozialistischen Bewegung und Per-
sdnltchkelten des deutschen Volkes in der Folge der
Gebur siage aufgeführt ünd . Die Ausführung des
Kalenders nt derart , das, die einzelnen Kunstblätter
ohne weiteres geiammelt werden können . Dieser
Nabresweiser vermittelt uns einen lebendigen Gin-
druck vom Werden und Sein der engsten Mitarbei¬
ter und Geiolasleute des Führers.

Petermann fährt nach Madeira
August Hinrichs, der Dichter des vielgespiel¬

ten Volksstücke„Krach um Jolanthe " und „Wenn
der Hahn kräht" schrieb eine neue Komödie, die
eine Madeirafahrt mit KdF. zum Inhalt hat.
Sie erzählt von der Bekehrung eines unverbes¬
serlichen Eigenbrötlers zur Gemeinschaft. Die
Kölnische Illustrierte Zeitung bringt als erste
Aufnahme von diesem neuen Lustspiel, das be¬
stimmt einen solchen Siegeszug wie seine Vor¬
gänger erleben wird. - „Vom Fliegerpfeil zum
Lufttorpedo" heißt eine Doppelseite, die in auf¬
schlußreichen Bildern die Entwicklung der Flie¬
gerwaffen vom Weltkrieg bis heute zeigt. — Aus
dem weiteren Inhalt nennen wir : Jiu -Jitsu
im österreichischen Bundesheer, Napoleons größ¬
te Liebe. Die letzten Wilden. Fortsetzung des
spannenden Berichts „70 Tage im Alkazar" und
noch vieles Lesenswerte mehr.

Aus alle iu obiger Spalte angegebeneu Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . Bk
Zaiser.  Nagold. Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Eva Dorothea Mayer geb. Wied¬

maier. 67 I .. Kuppingen.

Voraussichtliche Witterung für Samstag : Wei¬
tere Besserung wahrscheinlich.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Gütz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. IX. 1836: 2543.
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(geh. - .65, geb. —.80)

bei <8 . W . Zaiser

Oberschwandorf-
Kreis Nagold

Aldingen
Kreis Ludwigsburg

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns Hiemil, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 26 . Oktober 1936
im Gasth. z. „Schwanen"  in Oberschwandorf statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlich?! einzuladen

Georg Walz , Säger
Sohn des j- Georg Walz, Korbmacher in O'schwandorf

Emilie Breyer
Tochter des Karl Breyer, Straßenwart a.D. in Aldingen
Kirchliche Trauung 12 Uhr in Oberschivandorf

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen

tan . . . . ,olenöer

KünstlerifcherAbreißkalen-
der für 0aS deutsche Haus.
Mit einem Geleitwort voir
Alfr.Rofeuberg. 1V5Blatt
bedruckt mit über 1VVBil¬
dern und ganzseitigen
Dierfarbenkunstdruck- und
Kupferriefdruck-Beilagen»

Zu 1.20 stets vor¬
rätig in der

Buchhandlung Zaiser
Nagold
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gibt kräftige Waschlauge
zum Kochen der Wäsche
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WO« tw slStUWsrki Mil HllWS
Ueberraschende Erfolge auf dem Wege
zur Treibstoff-Freiheit und zum VoUs-
auto

Man hat sich allmählich schon an die zahl-
reichen Lastkraftwagen. Omnibusse und Per¬
sonenautos gewöhnt, die mit einem mehr
oder minder auffälligen Generator versehen,
durch die Straßen fahren . Manchmal steht
da auch eine Inschrift , die von erfolgreichen
Versuchen mit irgendeinem der neuen billi¬
gen und einheimischen Treibstoffe berichtet.
Man sieht keine Ursache, die Treibstofferzeu¬
ger irgendwie zu tarnen ; wie alte Badeöfen,
quer gelegt oder aus der Schrotthandlung
erstanden, sehen die Generatoren manchmal
aus. Aber sie tun ihre Pflicht. Sie sind ge¬
wissermaßen Pioniere der deutschen Wirt¬
schaft.

Die Probe aufs Exempel
Schon im Herbst 1934 war man so weit,

daß init Holzgas betriebene Autos weite
Strecken ohne Störung zurückzulegen ver¬
mochten. Es gab eine Non-stoP-Fahrt von
Stuttgart  nach Berlin , die yn einem
Tage  bewältigt wurde ; es gab eine Nür-
burgdauerfahrt  vor einem Jahre , bei
der man fast 50 Stundenkilometer Durch¬
schnitt schaffte: ferner hat eine süddeutsche Be¬
hörde ständig und ausschließlich Holzgas¬
wagen :m Betrieb , um Erfahrungen zu sam¬
meln. Man sieht also: es klappt! Es klappt
sogar ganz ausgezeichnet!  Wenn es
noch eines Beweises bedurft hätte , so hat
man ihn jetzt geschaffen. Soeben wird näm¬
lich das Ergebnis einer großen Prü¬
fung  s f a h r t bekanntgegeben, die vor aller
Augen vonstatten ging, ohne daß es sonder¬
lich ausgefallen wäre : bei der letzthin beende¬
ten großen JnternationalenAlPen-
wertungsfahrt  machte nämlich ein
deutscher 3.3-Liter-Personenwagen mit , der
ausschließlich mit Holzgas gefahren wurde
und dabei hervorragend abschnitt.

Flugzeugbenzin aus Holz!
Wie Forstmeister Dr . I . A. v. M o n r o y.

Berlin , als Fachmann mitteilt , sind zur Zeit
bereits etwa 2000 Lastwagen und Omnibusse
in Deutschland im Betrieb, die mit Holz oder
Holzkohle betrieben werden. Die durch die
Forschung erzielten Fortschritte bei der Ver¬
wendung des Holzes als Brenn - und Krast-
stosf sind außerordentlich groß; man ist fast
schon so weit, aus dem Holz den gleichen
Wirkungsgrad für Wärmezwecke herauszu¬
holen wie aus anderen festen Brennstoffen.
2V- Kilo Holz ersetzen im Holzgasgenerator
heute schon ein Liter Benzin. Die Größe des
Generators hat immer mehr abgenommen,
so daß jetzt auch schon schwere Personen¬
wagen mit Holz fahren können. Auch zu
flüssigem  Treibstoff wird Holz in zuneh¬
mendem Maße verwckn-dt. So z. B. gewinnt
man etwa 25 bis 30 Liter Aethhlalkohol aus
100 Kilo Holztrockensubstanz; aber es sind
selbst Mittel und Wege bekannt, aus Holz ein
hochwertiges, klopffestes und — was beson¬
ders wichtig ist — auch ein frostsicheres
Flugzeugbenzin  zu erzeugen. So wird
das im deutschen Walde anfallende Brenn¬
holz in Zukunft wohl zu einer beachtenswer¬
ten und wichtigen Treibstofsquelle werden..

Die sensationelle Alpenfahrt
Doch zurück zu unserer Alpenfahrt.

Acht Tage dauerten die Strapazen , die das
Holzgas-Auto wie die Benzin-„Kollegen" mit¬
zumachen hatten. Zwölf Alpenpässe. wurden
genommen, 1100 Bieter lagen an Höhenunter¬
schied zwischen dem tiefsten und dem höchsten
Punkt der Strecke. 2200 Kilometer waren zu
fahren. Und alles das stand unser Versuchs-
Karnickel— es möge diese despektierliche An¬
rede freundlichst verzeihen— ohne Murren und
ohne Panne getreulich durch. Kein Tropfen
Benzin kam durch seinen Vergaser, obwohl
man vorsichtshalber alles für Benzinverbrauch
belassen hatte. Lediglich zwei Liter Frischöl
wurden nachgetankt. Und natürlich Holz . .

Durchschnittlich18,2 Kilogramm Holzkohle
wurden auf je 100 Kilometer verbraucht. Bei
stärkerer Beanspruchung stieg der Bedarf bis
um etwa 12 Prozent, bei geringerer Beanspru¬
chung waren bis zu 12 Prozent weniger von¬
nöten. Und dabei verzichtete man bewußt auf
die volle Ausnutzung der technischen Möglich¬
keiten, da knan — wie gesagt — die gelegent¬
liche Verwendung von Benzin vorgesehen und
die Verdichtung des Holzgases nur auf 6 Atmo¬
sphären erhöht hatte.
Ein „hölzerner" Anblick? . . .

Wir sind keine Himmelstürmer , wenn wir
dem Holz als Treibstoff einen steilen Auf¬
wärtsweg prophezeien. Es kommt ja darauf
an . möglichst bald gänzlich  aus einheimi¬
schen Treibstoffen wirtschaften zu können. Es
kommt darauf an, möglichst bald ein
Volksautomobil  zu haben, das bil¬
ligst und zuverlässig arbeitet . Wir wollen die
Abfälle der deutschen Forstwirtschaft verwer¬
ten und die devisenfressende Einfuhr auslän¬
dischen Erdöls eindämmen. Zu diesen Zwek-
ken ist das Holzgas-Automobil ein wesent¬
liches Mittel . Man mag sich darüber strei¬
ten, wie meinetwegen Bernd Rose¬
meyer  sich im Holzgas-Generator -Auto
ausnehmen würde : aber schließlich besteht der
Alltag ja nicht nur aus Sport und Schön¬
heit, sondern zu einem großen Teil aus
Wirtschaftlichkeit, Sparsamkeit und Zweck¬
mäßigkeit. Und darauf kommt es an.

Die Partei führt
Eröffnung der Jahreshauptversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Arbeits¬
schutz

Frankfurt a . M., 21. Oktober.
Staat und Partei haben einander zu er¬

gänzen. Während dieser Maßnahmen trifft,
um dem deutschen Leben die Form zu geben,
die der Willensmeinung des Nationalsozia¬
lismus entspricht, widmet sich die Partei
der menschenführenden Aufgabe,
d. h. sie setzt ihre ganze Kraft darein , im
deutschen Menschen das Gefühl für die Zweck¬
mäßigkeit und Notwendigkeit gewisser Neu¬
ordnungen zu wecken, damit er hernach aus
seinem freien Willen all das befolgt, was die
Staatsführung ihm zur Pflicht und Ausgabe,
sowohl in seinem Interesse , als auch im In¬
teresse der Gesamtheit macht.

Diese Ausführungen müssen vorausgeschickt
werden, wenn man die außerordentliche Be¬
deutung der diesjährigen Tagung der Ge¬
sellschaft für Arbeitsschutz, die am Sonn¬
tag in Frankfurt a . M. eröffnet
wurde, begreiflich machen will.

Reichsärzteführer Dr . Wagner  sprach
dabei über die Bedeutung des Arbeitsschutzes
im Rahmen der nationalsozialistischen Ge¬
sundheitspolitik, die ihre Steuerung vom
Hauptamt für Volksgesundheit
aus erhält . Er wies darauf hin, daß die rich¬
tige Lenkung des Arbeitsschutzes eine Förde¬
rung der deutschen Leistungsfähigkeit im
Sinne des Weiten Dierjahresplanes Adolf
Hitlers darstelle.

Die Wahl des Themas der diesjährigen
Versammlung: „Arbeit und Ernäh¬
rung"  zeige , daß der Nationalsozialismus
auch im Bezirk des Arbeitsschutzes sich füh¬
rend durchgesetzt und gegenüber dem rein
mechanischen Denken, einer rein negativen

General der Flieger Milch in Rom
General der Flieger, Milch, legte in Begleitung der deutschen Fliegerofsiziere am Grabmal
des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder. (Pressephoto, M.s

Wenn der Blanke Hans tobt
Von den schweren Folgen, die die Sturmkatastrophe an den deutschen Küsten hinterlietz, sind
jetzt weitere Bilder eingetroffen. . . .

Am Elbufer
sind Landungsbrücken und Gärten bei Neumühlen völlig überschwemmt. (Weltbild. M.)

—
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Die Brandung von Cuxhaven
24 Stunden tobte sie in dem wütenden Sturm gegen die Mole. (Scherl-Bilderdienst, M.s

Betätigung , in Verboten unb Sicherungs¬
maßnahmen an der Maschine, den Menschen
und die Sorge um seine Widerstandsfähig¬
keit, gegenüber äußeren Einflüssen, in den
Vordergrund gerückt habe.

Im Rahmen dieser Neuorientierung werde
die deutsche Aerzteschaft, zusammengesaßt
und geleitet nach den Richtlinien des Haupt¬
amtes für Dolksgesundheit der NsDAP .,
freudigen Herzens ihre Pflicht tun . Sie
wolle durch richtige und rechtzeitige Be¬
treuung der schaffenden Volksgenossen allen
Leistungsminderungen , allem Absinken ihrer
naturgegebenen Kräfte Vorbeugen, ihren
richtigen Arbeitseinsatz leiten und so vom ge¬
gebenen Platz aus die Verminderung
der Betriebsunfälle und Be¬
rufskrankheiten  in der Zukunft ga¬
rantieren.

Dr . Wagner erklärte zum Schluß, nachdem
er die Verteilung der Ausgaben auf Bewe¬
gung und Staat , wie eingangs beleuchtet,
besprochen hatte , daß die national¬
sozialistische Ausrichtung des
Arbeitsschutzgedankens  und damit
seine vollwertige Auswirkung im Dasein der
schaffenden deutschen Menschen jetzt gegeben
sei. denn diese Jahrestagung stände im Zei¬
chen der intimsten Zusammenarbeit zwischen
der Gesellschaft und der Deutschen Arbeits¬
front.

Achtmal über den NorbattanM
„Aeolus" und „Zephir" kehrten heim

Berlin , 21. Oktober.
Mit der Rückkehr des Dornierflugbootes

„Zephir"  nach Lissabon sind die Nord¬
atlantikerkundungsflüge der Deutschen Luft¬
hansa in diesem Jahre beendet worden. Die
beiden Flugboote „Aeolus" und „Zephir"
haben insgesamt achtmal den Nord¬
atlantik überflogen.  Jede Maschine
hat je zwei Hin- und Rückflüge über die Ber¬
mudasinseln und unmittelbar von Horta nach
Nenyork ausgeführt . Mit einer Planmäßigkeit,
wie sie vom regelmäßigen Südatläntikpost-
verkehr der Lufthansa her bekannt ist, wickelte
sich auch der Nordatlantikerkundungsdienst ab.
Die Gesamtleitung der Unternehmung lag in
den Händen des Atlantik-Flugbetriebsleiters
der Lufthansa, Freiherrn von Budden-
brock,  der den ersten Ost-West-Flug mit dem
„Aeolus" ausführte . Auch der schwimmende
Flugstützpunkt „Schwabenland" der Lufthansa
war an den Versuchen beteiligt.

Die beiden Flugboote Aeolus und Zephir
haben mit ihren Besatzungen insgesamt
33 000 Kilometer über dem Nordatlantik zu¬
rückgelegt, wofür etwa 170 Stunden benötigt
wurden . Während dieser ausgedehnten Er¬
kundungsflüge haben sich, wie im Süd¬
atlantikluftpostdienst , alle technischen Ein¬
richtungen des schwimmenden Flugstützpunk¬
tes bewährt und ihre Brauchbarkeit auch für
die besonderen Verhältnisse auf dem Nord¬
atlantik bewiesen. Ausgezeichnet bewiesen
sich auch die neuen Dornier -Do-18-Flugboote
und die Junkers -Schwerölmotoren Jumo 205,
die auf allen Flügen , ohne ausgewechselt zu
werden, einwandfrei gelaufen sind. Nach
kürzerem Aufenthalt in Lissabon sollen die
Flugboote mit ihren Besatzungen nach
Deutschland zurückkehren. Das Eintreffen
der Flieger in Berlm -Tempelhof, ist am
Moytag , 26. Oktober, zu erwarten.

Mi.MiklrSM IM RiMrlt"
am 19. Oktober

Vom jahrtausendealten Kampf Fries¬
lands gegen die Nordsee — den Blan¬
ken Hans

Ein schwerer Orkan tobte über Meer und
Küste. Höher als jemals in den letzten 25
Jahren brandete die wilde See gegen tue
nordfriesischen Inseln . Es ist die Sage vom
alten Rungholt  und von der furchtbaren
Manntränke der Marcellusslut
Anno Domini 1362, die heraufbeschworen
wird , wenn die wilde Jagd daherrast über
die Wogenberge und über dem sprühenden
Gischt der Brandung , die sich jäh bricht an
den Vorposten deutschen Landes, an den
furchtbar zerrissenen und berannten Inseln
Frieslands . Es ist das Hohelied von
Not und Sterben,  von heldenhaftem
Kamps und rettungslosem Untergang : ein
ewiges Lied, ewig wie Meer und Land.

Nordstrand, du Feine
Nördlich von Eiderstadt , dort , wo heute

Nordstrandisch-Moor, die Hamburger Hal¬
lig, wo die Inseln Pellworm und Nord-
strand sich hinziehen, lag noch im 14. Jahr-
hundert die größte und reichste der nord-
friesischen Inseln , lag A l t - N o r d st r a n d,
das trutzige Bollwerk, das vielen Tausenden
von Fischern und Schiffern tägliches Brot
gewährte, das für alle Zukunft im Grund
der See verankert schien. Und auf dieser
großen Insel lag breit hingelagert Rung¬
holt,  der stolze Hafenplatz, von dessen
furchtbarem Schicksal Detlef von Liliencrons
Ballade „Trutz , blanke Hans !" uns
berichtet. Denn wie schon in den Jahren
1219 und 1267, so brach auch am Marcel¬
lustag des Jahres 1362 eine entsetzliche
Sturmflut los. Tagelang peitschte ein ge¬
waltiger Orkan die schweren Wasser der
Nordsee gegen den Strand , immer höher
stieg das entfesselte Element und riß schließ,
lich Deich und Insel und Stadt hinweg. Die
armselige Hallig Südfall kennzeichnet wie
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eine Bake des Todes die Stelle , wo ernst
Rungholt lag und wo durch die Jahrhun¬
derte kühne Nordmänner und wackere
Schiffer ihr gefährliches Leben gekämpft und
gestritten hatten.
Me Mannkränke kornnn:

Das war die grause Manntränke,  die
weder Mann noch Weib noch Kind schonte,
die alles fraß , was vor ihren nassen Rachen
kam. Aber noch viel schrecklicher war es.
als die Manntränke zurückkam, genau am
gleichen Tag wie Heuer, am 19 . Oktober
1634.  Dreimal im ganzen war aus der
„Marcellus "°Flut eine Allerheiligenflut ge¬
worden : am 1. und 2. November 1436 —
vor einem halben Jahrtausend also — 1532
und 1570. Und dann brach an jenem schwar¬
ten 19. Oktober das große Sterben und die
mst völlige Vernichtung über die Insel
Nordstrand — oder was noch davon übrig
war — herein und tilgte von 9000
Bewohnern 6400  aus den Kirchen¬
büchern aus ; auf einen Schlag, in wenig
mehr als 24 Stunden.

Um diese Zeit war Rungholt längst nichts
anderes mehr als ein verklungenes Epos;
ebenso wie die Sage um Vineta im fernen
Ostmeer fast schon vergessen war . Aber auch
Nordstrands Tragödie wurde vergessen über
all dem Elend und all dem Kampf, den die
spätere Zeit brachte. So steht in den Anna-
len Frieslands die Weihnachtsflut des Jah¬
res 1717 verzeichnet, so hat man die schreck¬
liche Nacht zum 4. Februar 1825 nicht der-
gesten, so erinnert man sich der Neujahrs-
slut 1855, als Alt - Wanaerooge  unter¬
ging.
Me Sturmflut staut sich aus

Erst wenn tagelang heftiger Sturm die
Wassermassen der Nordsee in die nach Nord¬
westen weit offene Deutsche Bucht hinein¬
treibt . wenn in allen Flußmündungen und
allen Abschwemmgebieten der Wassertau
immer größer wird, wenn der Wasserstand
emporklettert an den Deichen und Dünen und
an den Böschungen immer gieriger leckt,
dann ist die Sturmflut  da . dann steht
das Schicksal weiter Landstriche, weiter ge¬
segneter Küstenländer ganz allein in der
Hand der Naturgewalten . Sturmflut ist un¬
abhängig von den Gezeiten, ein einfacher
Stauvorgang , der allerdings von Flut zu
Flut immer gefährlicher und immer drohen¬
der wird. Erst wenn das Toben des Orka-
nes abklingt, wenn das Wüten der Elemente
von selbst nachläßt , dann kann der Mensch
auftamen . Es ist nicht in seine Macht gege¬
ben. während des Naturereignisses allzu viel
Unheil abzuwenden.

Skurmball unseres Volkes
In stillen Zeiten aber , im Sommer , wenn

ein lindes Lüftchen weht, dann ist des Deich-
und Buhnenbauers Zeit gekommen. Und vor
allem seit im Dritten Reich die Defensive
aufgegeben und der Angriff  auf den
Blanken Hans begonnen wurde, ist man in
großem Stil darangegangen , das vom Meer
noch unversehrte Land zu erhalten und neues
hinzuzugewinnen. Wir kennen die neuen
Dörfer, die der See abgerungen wurden.
Adolf - Hitler - Koog  unter ihnen, wo
Hunderte von neuen Arbeitsplätzen für Pflug
und Sense geschaffen wurden . Dieser erste
starke Orkan des heranziehenden Winters
1936/37, der besonders hart die Insel
Föhr und den Neu seid er Koog  be¬
troffen hat , wird dem deutschen Volk ein
Sturmball,  ein Zeichen zur Vorsorge
fein. Man wird gesehen haben, wie bereits
gegen die Gefahr in ausreichendem Maße

Vorkehrungen getroffen wurden : man wird
erkannt haben, wo neues Schaffen auf den
Arbeitsdienst wartet . Es wird frisch ange¬
packt werden, um die angebrochenen Deiche
fester und höher auszurichten. Rungholt ist
ein Memento, das nie vergessen werden soll:
wie überhaupt die ganze deutsche Jnselknste
von den Niederlanden her bis zum Land der
Dänen ein einziges Mahnmal bleiben wird,
bis einst das deutsche Festland wieder ste
alle. Borkum wie Sylt . Föhr wie Amrum , in

> seinen Besitz genommen haben wird.
! n k e I>s n u s.

Am Rande der großen Nvlitik
SrlUsede Kampkklieger wakkes 508 km stü » lI>ii->,

Die britische Luftflotte wird nach englischen
Zeitungsmeldungen gegenwärtig mit Maschi¬
nen ausgestattet , die durchschnittlich um
160 Kilometer schneller fliegen als die bis¬
herigen Typen . Tie neuen, im Bau befind¬
lichen Kampfflugzeuge erreichen eine Ctun-
dengeschwindigkeitvon 500 Kilometer. .
vrei grolle krsnriisiselie 8t86te ok »e kolile

Ter Versuch des Präfekten von Lille, die
Versorgung der Fabriken in Lille. Rvubair
und Tourcoing mit Kohle trotz des Berg¬
arbeiterstreiks sicherzustellen, ist gescheitert.
Die Lastwagenfahrer wurden von den Strei¬
kenden gezüngen, nicht auszufahren . Meh¬
rere Betriebe mußten wegen Kohlenmangels
geschlossen werden.
Kein Kurs « eelisel in cker polniseiien ^ ukenpolitik

Die Hoffnungen französischer Blätter aut
einen außenpolitischen Kurswechsel Polens,
die während des Aufenthaltes des polnischen
Außenministers Beck in Paris auigetaucht
sind, haben sich sehr schnell verflüchtigt. Heute
müssen auchdie unentwegten Gegner der

amtlichen polnischen Außenpolitik zugeben,
daß sie zu optimistisch waren . Politische
Kreise in Warschau betonen übereinstim¬
mend, daß sie jetzt nach der Erklärung des
belgischen Königs noch weniger als je daran
denken, von der bisherigen Linie abzuweichen.
kkilUge minister

Tie lächerliche Bedeutungslosigkeit der bei¬
den deutschen Minister ohne Geschäftsbereich
im tschechoslowakischen Kabinett geht auch
aus den soeben veröffentlichten Zahlen des
Haushaltsplanes 1937 hervor . Für beide
Minister Spina und Zajicek sind insgesamt
843 000 Kronen eingesetzt, also etwa
80 000 Mark für zwei Ministerien.

^ »seiilag »uk einen Künigsliuum
Der im Vorjahre vom König von Eng¬

land aus dem Schloßpark von Windsor für
Palästina gestiftete sogenannte Königs-
Jubiläums -Baum in Jerusalem wurde am
Dienstag durch unbekannte Täter gefüllt,
obwohl er wegen der Unruhen besonders
sorgfältig bewacht worden war.
k'snle käer kür roten kanren

Der kommunistische Prändentschaftsainvär-
tcr in den Vereinigten Staaten , Browder.
wurde in Terre Haute (Jndiania ), als er
eine Radivmahlrede halten wollte, von einer
erregten Menschenmengevor dem Sendehaus
mit faulen Eiern beworfen und mußte schleu¬
nigst verschwinden.
50 080 mark auk Oie I8uaiaier 170 730

In der Vormittags -Ziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie fiel Mittwoch
ein Gewinn von 50 000 NM- auf die Los¬
nummer 170 730. Das Los wird in der
ersten Abteilung in Achteln in Niederschlesien,
in der zweiten Abteilung in Achteln in Ber¬
lin gespielt.

„Als ich zur Fahne fortgemüht
hat sie so herzlich mich geküßt".
Seit der Wiederherstellung der
deutschen Wehrhoheit wurden
zum zweitenmal junge Deutsche
zu den Fahnen gerufen.

(Scherl Bilderdienst, M.)
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„Mein Geschäftsgeheimnis? Das ist eia
öffentliches Geheimnis !"

„Wieso ? Um Erfolg zu haben, muß man doch
allerhand wissen!"
„Weiß ich auch, weiß sogar noch mehr - durch
Zeitunglesen!"

6r/e- rMe- jenseits- es
grotzen Wassers

Der Angriff auf den rotlackierten Zehen
Auch Filche vermögen mitunter Geschmack

auszubringen . Oder sollte man das Erleb¬
nis anders deuten, das eine junge Ameri¬
kanerin kürzlich in einem der ewig sonnigen
Badeorte Floridas  hatte ? Dort nimmt-
das Badeleben bekanntlich niemals ein
Ende. Die betreffende Dame. Miß Zena
Brown , schwamm kühn und wagemutig
weit in den blauen Ozean hinaus . Aller¬
dings wurde sie von einem ihrer Verehrer,
dem Obersten Elmer Johnson , begleitet.
Aber auch er konnte nicht verhindern , daß
das Mädchen plötzlich laut u m Hilfe
schrie  und verzweifelte Strampelbewegun-
gen unter Wasser machte, so daß man an¬
nehmen mußte , daß ste von irgendeinem
Unheil befallen worden war . Dieses Unheil

- zu bannen , eilte der Oberst mit raschen
! Stößen aus die Dame zu, und als er zur
! Stelle war , drohte Miß Zena gerade ihren
! letzten Seufzer auszustvßen. Flugs tauchte
! der Oberst und gewahrte unter dem Wasser
I einen R i e s e n f i s ch. der sich an der gro-
! ßen Zehe des Mädchens festgebissen hatte,
f Nur mit Mühe gelang es ihm, den Raub-
! fisch zu verscheuchen. Was hatte das Tier
! wohl bewogen, gerade die niedliche Zehe
! einer hübschen Amerikanerin zu erschnap-
! pen? Miß Zena Brown hatte - - Sie werden
^ es erraten ! — auffallend rot lackierte Fuß-
' nügel. und diese Geschmacklosigkeit hat den

Fisch anscheinend so aufgebracht, daß er zu
seinem Angriff überging . Wir dürfen wohl
nicht hoffen, daß Miß Zena jetzt mit diesem
Unfug bricht; sie wird sich vielmehr über
ihre lackierten Zehen jetzt Badeschuhe ziehen,
aber vielleicht wird ste doch aus diesem Er¬
lebnis die Lehre ziehen, daß eine übertrie¬
bene Pediküre, die mit großer Farbenfreude
einhergeht, nicht jedermanns Geschmack ist.

Mit dem Flugzeug Richtung Mond
Nach der letzten Mondfinsternis

konnte eine bekannte englische Tageszeitung
mit besonders gut gelungenen photographi-

Nrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Sofort begannen die beiden Schwestern wieder kläglich

zu weinen und legten ihre Näschereien sorgfältig aus die
Polsterbank.

„Ich glaube nicht, daß Guro Geld bei sich hat ", sagte
Gitta schluchzend und wendete ihr feines Taschentuch, um
eine trockene Stelle zu finden.

„Und ihren Lippenstift hat sie auch vergessen", fügte
Marit hinzu , erschauernd ob der Größe dieses neuen Un¬
heils.

Die offenkundig törichte Bemerkung Marits rief Frau
Alette zur Besinnung zurück.

„Sprich doch nicht gar so einfältig , Marit ! . . . Es ist ein
Glück, daß niemand in der Nähe ist . . . Du wirst niemals
einen Mann bekommen, wenn man dich sprechen hört . . .
Die jungen Herren werden dich hinterrücks auslachen ."

„Es ist ja gar nicht wahr , Mama ! Im Gegenteil ! Die
jungen Herrn freuen sich immer so, wenn ich mit ihnen
rede."

Marit schob die Unterlippe vor und schmollte. Aber Frau
Alette hatte einen erleuchteten Gedanken.

„Guro hat natürlich Papa doch getroffen, wir haben ja
gesehen, wie sie so schnell zu der Türe des Restaurants hin¬
einging . Sie ging so schnell hinein , weil sie Papa sah . . .
Gott Lob und Dank , daß wir uns diese Sorge umsonst ge¬
macht haben ! . . . Natürlich , wie konnten wir nur so dumm
sein, Guro ist bei Papa !"

„Und Papa hat Geld, viel Geld", pflichtete Gitta hoff¬
nungsfreudig bei.

Worauf Mutier Alette wiederum ein äußerst bestürztes
Gesicht machte.

„Ja ", sagte sie mit dumpfer Stimme , „Papa hat nicht
nur viel Geld , er hat sogar alles unser Geld . . ." Sie
stöhnte auf . „Was dieser Mensch einem für Sorgen
macht! . . . Wenn wir nicht noch heute abend wieder mit
ihm zusammentreffen , dann sei uns der Himmel gnädig!
Was fangen wir an ? Ohne Geld ? Ohne Mann ? In einem
fremden Lande ? Wo uns niemand versteht und wir nie¬
mand verstehen?"

Gitta und Marit wurde es fast übel. Sie waren gänz¬
lich verwirrt und es verschlug ihnen , was höchst selten vor¬
kam, beinahe die Sprache.

„Das ist ja entsetzlich", sagte Gitte unschuldig.
„Dann wird man uns alle auf die Polizei bringen und

wir werden eingesperrt ", fügte Marit gruselig hinzu und
beobachtete heimlich aus den Augenwinkeln , welchen Ein¬
druck ihre Worte auf Gitta machten.

Der Eindruck war stark. Gitta nahm das kleine Stück
Schokolade, das sie heimlich wieder in den Mund geschoben
hatte , heraus , blieb kurze Zeit mit offenem Mund und weit
offenen Augen und begann ein klägliches Geheul.

Frau Alette unterbrach es sofort, indem sie das Kind —
Gitta war zwar die mittlere unter den Schwestern, aber
man nannte sie immer noch das Kind , weil sie so zarte
Nerven hatte — hastig am Arme faßte und ein wenig
schüttelte.

„Willst du gleich stille sein." Und zu Marit : „Wenn du
noch einmal aus Bosheit Gitta Angst machst, dann sieh
dich nur vor ! Du weißt doch, daß Gitta solch zarte Nerven
hat . . . Uebrigens wird Papa ganz ohne Zweifel mit dem
nächsten Zuge Nachkommen und Guro mitbringen . Es hat
für uns gar keine Gefahr ."

„Wenn noch ein Zug heute abend nachkommt", maulte
Marit halblaut , wagte aber doch keine offene Auflehnung
mehr.

Dann stand sie auf und beugte sich etwas zum Fenster
hinaus

Wieder kamen Häuser.
Kleine, hübsch bemalte Landhäuser mit Erker und Balkon,

dazwischen niedere flache Gebäude mit Schindeldächern,
die von Steinen beschwert waren . Eine Kirche mit spitzem,
rundem , in den Himmel ragendem Turme.

Der Zug fuhr wieder langsamer , die Bremse setzte ein
Die Maschine pfiff schrill.

Stationsbauten zeigten sich. Man fuhr in den Bahn¬
hof ein.

„Heideburg ", rief ein Schaffner mit langgezogeneu
Tönen.

Gitta beugte sich weiter zum Fenster hinaus . Plötzlich
stieß sie einen Jubelruf aus . Sah mit leuchtenden Augen
angestrengt den Bahnsteig hinunter , gegen das Ende des
Zuges . „Da ist ja Papa ! Vater ! Vater !" rief sie mit Heller
freudiger Stimme.

Die Leute auf dem Bahnsteige sahen alle nach ihr um
und ergötzten sich an den hübschen, fremden Mädchen.

„Laß mich, laß mich", keuchte Frau Alette in Erregung
und suchte Gitta von ihrem Fenster zu verdrängen . „Ist
Guro bei ihm?"

Das Gesicht Gittas hatte schon viel von seinem freudi¬
gen Ausdruck verloren , Gitta schien zu staunen.

„Guro ? . . . Nein , Guro ist nicht bei ihm ! . . . Er geht
hinunter . . . Sicherlich sucht er nach Guro !"

„Vielleicht findet er auch unseren Wagen nicht . . . Ge¬
wiß ist er ganz verwirrt . . . Mach schnell die Türe auf!
Gitta , spring hinaus und rufe ihm !"

Schon flog die Türe auf . Leichtfüßig sprang Gitta hin¬
aus , rannte den Bahnsteig hinab.

„Vater ! Vater !"
Winkte und winkte.
Da , jetzt war er unter der Menge verschwunden! Doch

schon tauchte er wieder auf ! Gitta sah deutlich seinen
grauen , langschössigen Rock, seine graue , kleinkarierte
Schildmütze.

„Vater !" rief sie wieder durchdringend.
(Fortsetzung folgt.)
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,cyc» rui ' nagmen Staunen erregen . Wie
waren diese Bilder hergestellt worden , wo
doch die Londoner Bevölkerung nichts von
dem Naturereignis erleben konnte , weil über
der Hauptstadt und weit im Umkreise beson¬
ders starker Nebel geherrscht hatte ? Das
Rätsel wurde durch eine Erklärung der Zei¬
tung selbst gelöst . Das Blatt hatte tatsächlich
keine Mühe und keine Geldausgabc gescheut,
um seinen Lesern wirklich erstklassige Bilder
von den einzelnen Mondphasen vorzulegen.
Da wurde ein Flugzeug gechartert , das ein
im Höhenflug geübter Pilot steuerte . Be¬
gleitet von einem Reporter , einem Funker
und einem Photographen , ist der Pilot so
hoch gestiegen , daß alle Nebelschichten über¬
wunden wurden und man dort oben in aller
Ruhe die Linse des Apparates auf Frau
Luna einstellen konnte.

Siedlungen überall
.wenn das so weitergeht , ist zuletzt über¬

haupt kein Land mehr da, da ist alles vollge¬
baut". „Ja aber wenn auch jeder sein Häusle
selbst haben will . ." Das waren Bruchstücke
einer Unterhaltung , die ich mir beim Zigaret-
renkauf anhören mußte . Ich mische mich nicht gern
in Gespräche von andern , aber mußte ich hier
nicht ausklären ? Ich stand ja noch unter dem
Eindruck der letzten Bahnfahrt über Land , wo
überall , allüberall neue Siedlungen entstanden
waren , zeugend von der gewaltigen Kraft , die
von der Einigung unseres Volkes auch aus die¬
sem Gebier ausstrahlt . Und mit wievel Stolz
blickt man auch auf seinen eigenen kleinen Hei¬
matort , der im letzten Jahre wiederum eine
Anzahl freundlicher Häuser erstehen ließ , dort
ein schönes Einzelhaus , da eine Truppe von
freundlichen Siedlungshäusern . Wieviel fleißige
Hände hatten hier Arbeit gefunden ! Wieviel
Familien sind an die Sonne gerückt! Wieviel
Glück strahlt aus gesunden Wohnungen in Licht
und Lusr ins ganze Volk ! - Haben Sie keine
Sorge , sagte ich. Denken Sie einmal nach! Wenn

Aufnahme vom Richtfest des Landjahrlager-
Neubaus in Wart

Sie die 70 Millionen Einwohner Deutschlands
sagen wir auf dem zugefrorenen Bodensee

versammelt würden , sie hätten bequem Platz,
und wenn sie jedem Deutschen, also auch dem
gestern soeben geborenen Baby 500 qm, Land
geben würden , es würde ein Land besiedelt, das
dem nach dem Weltkrieg von den Feindmächten
besetzten Gebiet Deutschlands gleichkäme. — Nein,
nein , lassen Sie sich die Freude an den über¬
all aufblühenden Siedlungen im deutschen Rau¬
me nicht nehmen , seien Sie glücklich mit gesun¬
den Kindern , die dort aufwachsen und die unse¬
res Volkes ganzer großer Reichtum sind!

Aersllieke
Die Anwendung von Hitze ist eines der wirk¬

samsten Mittel bei katarrhalischen Entzündun¬
gen der Luftröhre . Das Husten verursacht bei
diesem Leiden solche Schmerzen , daß es im all¬
gemeinen möglichst unterdrückt wird . Dadurch
ist das Abhusten der Sekrete verlangsamt und
schmerzhaft. Unter dem Einfluß von starker
Wärme lösen sich die Sekrete , werden flüssiger
und daher leichter aushustbar . Ein einfaches
und angenehmes Mittel zur Wärmeerzeugung
ist der

Oelauffchlag
Das Oel wird erhitzt und eine Kompresse hin¬
eingetaucht. Dann wird der Aufschlag auf die
Brust gelegt, mit Zellstoff bedeckt und durch
einen Brustwickel befestigt. Der Aufschlag kann
längere Zeit liegen bleiben und öfters wieder¬
holt werden . Die Haut wird durch Oelaus-
schläge sehr geschont und bleibt auch bei wieder¬
holter Anwendung gesund.
Der Ohrwurm
ist als durchaus harmloses Insekt anzusehen.
Kriecht der Wurm ins Ohr , so handelt es sich
lediglich um einen Zufall.  Daß der Ohr¬
wurm das Trommelfell zerstöre, ist eine Mär.
Das eiugekrocheue Insekt kann man durch
Ein bl äsen von Tabakrauch  betäu¬
ben und cs Durch einen Arzt entfernen lassen.

Mach: sicb plötzlich auftreteudes
Magenweh
bemerkbar , kann als altes , bewährtes Mittel die
Anwendung eines heißen Alkohol-  oder

Aeichsininiiter Dr . W. Frick

iralsekläge
l K „ gnakum schlage?  empfohlen werden.

Zunächst gibt man in ein Gefäß kochenden
Wassers einen Schuß Kognak . Man taucht
dann ein Tuch hinein , wringt es tüchtig aus
und packt es auf die M ^ engegend . Nachdem
man ein Frottier - oder Wolltuch darüber ge¬
legt hat , gibt man noch einen flachen Wärme¬
deckel darauf . An Stelle des Wärmedeckels eig¬
net sich auch vorzüglich das elektrische Heiz¬
kissen.

Milchzusah zum Kaffee ^ ^ ,
Leider herrscht bei vielen Menschen eine aus¬

gesprochene Abneigung  geg .eui d i,e
Milch , die einer der Hauptträger von phos¬
phorsauren Salzen und Kalk ist, die z. B . zur
Gesunderhaltung der Zähne unerläßlich sind.
Wie medizinisch nachgewiesen werden konnte,
wird auch die K a f f e e w i r k u n g durch
Milchzusatz erheblich herabgeminderr,
was auf den Lezithingehalt der Milch zurückzu-
führcn ist.

Keine tierischen Nahrungsmittel
bei Fieber

Bei hochfieberhaften Erkrankungen hat man
eine Ernährungsform angewandt , die alle
vom Tier kommenden Stoffe (also
auch Milch und Eier ) ganz ausschallet.
Diese Stoffe sollen nämlich im Körper nicht
ganz abgebaut werden können , was bei Fieber
notwendig wäre . Läßt man sie weg, so tritt
eine raschere und vollkommenere Besserung des
Fiebers ein.

Sll§MbW MMengul in MGrseMW
des Dritten Reiches

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit Genehmigung des Verlages I . F . Lehmann,
München , der soeben erschienenen Schrift : „Nordisches Gedankengut im Drit¬
ten Reich" (Geh . M . 0.80, 10 Stück M . 0.05) , Diese Schrift enthält drei wichtige Vor¬
träge von Reichsminister Dr . W. Frick und Ministerialdirektor Dr . A. Eütt . die die neue
Gesundheits - und Ehegesetzgebung behandeln.

Die Geschichte der nordisch-bestimmten Völker
ist nur zu verstehen, wenn wir wissen, wie diese
ihre Prägung durch die nordische Rasse erhalten
haben . Der nordische Lebensstil und die Auffas¬
sung vom Leben zeigten sich im Recht dieser
Völker , in ihrer Einstellung zu den Grundfra¬
gen menschlichenLebens : Freiheit und Ehre , Hei¬
mat und Arbeit , Brauchtum und Gesittung , Volk
und Familie . Alle großen Deutschen der Vergan¬
genheit sind darum Vorkämpfer für diese Er¬
kenntnisse geworden , die im Lauf der Geschichte
immer wieder imstande waren , unser Volk wach¬
zurütteln ! Nur aus dieser Weltanschauung her¬
aus sind die Taten des Nationalsozialismus - -
mögen es nun solche der Staatsführung , ins¬
besondere der Gesetzgebung, der Verwaltung , der
Rechtsprechung oder der Bewegung sein — zu
verstehen. Kein Gesetz, keine Maßnahme darf
allein für sich betrachtet werden , sie stehen alle
in unlöslichem Zusammenhang mit der national¬
sozialistischen Weltanschauung , die das Volk,
d. h. die sich ihrer Eigenart bewußte Zusam¬
menfassung blutsverbundener Familie in den

! Mittelpunkt aller ihrer Betrachtungen stellt.
Dabei sind wir uns klar darüber , daß heute die
einzelnen Familien oder Volksgenossen ein Ras¬
sengemisch verwandter europäischer Rassen dar¬
stellen. die sich aber doch in ihrer Gesamtheit
durch die alle verbindende nordische Rasse eine
eigene Gesittung , eine eigene Kultur und Spra¬

che geschaffen haben.

i Eine geschichtliche Betrachtung auf rassischer
s Grundlage zeigt uns . daß ein Volk sich selbst auf¬

gibt , wenn es nicht ständig die in ihm vorhan¬
denen Erbanlagen zur größtmöglichen Entfal¬
tung zu bringen sucht. Es ist Aufgabe einer
planvollen Volkserziehung , die dem einzelnen
und dem Volke in seiner Gesamtheit immer wie¬
der zum Bewußtsein zu bringen hat . daß der
einzelne nicht ohne die Gemeinschaft und die
Gemeinschaft nicht ohne den einzelnen bestehen
kann ! Diese Erziehung muß ferner dem Volke
ständig vor Augen halten , daß es neben anderen
Völkern nur bestehen kann, wenn es sich stets
seiner rassischen Eigenart bewußt
bleibt  und um die Sicherstellung seiner Zukunft
auch in biologischer Hinsicht ringt ! Eine solche
Einstellung verlangt von jedem einzelnen die
Beachtung der großen Werte des nordischen Le¬
bensstils ! — Freiheit und Ehre haben im Mit¬
telpunkt unseres Levens zu stehen ! Freiheit und
Ehre , das sind die Leitgedanken des National¬
sozialismus . die sich am deutlichsten in dem
Aufruf der Reichsregierung an das deutsche
Volk anläßlich der Verkündung des Gesetzes über
den Neuaufbau der Wehrmacht vom 16. März
1035 widerspiegeln . Denn:

„Gut ohne Ehre ist für kein Gut zu achten,
und Leben ohne Ehre pflegt man in Rechten
für tot zu halten ".

So heißt es schon in der Glosse zum Sachsen¬
spiegel. Der Führer hat dem Volk die Ehre

, wiedergegeben ! Er hat damit auch dem ein-
! zelnen, der in den Gemeinschaften der Familie

und des Standes lebt , die Wahrung seiner Ehre
! ermöglicht.

Freiheit und Ehre sind Wesenseigenheiten , wie
sie nur bei Völkern zu finden sind, die das
Bauerntum als Urquell ihres Volkes empfinden.
Bauer sein heißt jedoch, nicht nur der Gegenwart
leben, sondern auch an die Zukunft denken. Der
nordische Mensch und die von ihm geprägten
Völker haben daher stets den Boden nicht als
eine Ware angesehen, über die jeder einzelne
nach freiem Belieben verfügen kann. Diesen Ge¬
danken hat der Nationalsozialismus durch das
Reichserbhofgesetz vom 20. September 1033 auf¬
gegriffen und damit die Forderung von Blut
und Boden verwirklicht . Dadurch wurde , aus¬
gehend vom nationalsozialistischen Ganzheits¬
gedanken, das wieder gutgemacht, was ein fal¬
sches Recht in der Vergangenheit verschuldet hat.

Der nordische Mensch, der naturverbunden ist,
der Bauer weiß , daß das Leben Kampf be¬
deutet . und hat auch zur Arbeit eine andere
Grundeinstellung als der Nomade . Ein Lebens¬
stil. wie er sich z. V. in den Worten äußert:

„Verflucht sei der Acker um deinetwillen.
Mit Kummer sollst du dich darauf nähren
dein Leben lang ! Dornen und Disteln soll
er dir tragen ! Im Schweiße deines Ange¬

sichtes soll du dein Brot essen!"
ist für den nordischen Menschen im Grunde
seiner Seele nicht verständlich : denn für ihn
bedeutet Arbeit keinen Fluch, sondern sittliche
Verpflichtung . Arbeit bedeutet ihm Kamps um
die Erhaltung der Familie und Art ! Daher ist
ihm Arbeit ein Bedürfnis , eine Ehre!

Deutlich wird das durch das Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit vom 20. Januar
1034 und durch das Arbeitsdienstqesetz vom 26.
Juni 1035. Das ist auch der Sinn der vom Führer
geschaffenen Deutschen Arbeitsfront und der na¬
tionalsozialistischen Betriebszellenorganisation,
die die Aufgabe hat . das deutsche Ärbeitertum
im Sinne der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung zu erziehen!

Brauchtum und Gesittung tragen dazu bei , die
Zukunft unseres Volkes sicherzustellen. Hierzu ge¬
hört sin Eintreten für Volk und Familie auf
allen Lebensgebieten . Die hier ergangene Gesetz¬
gebung ist bahnbrechend geworden , aber sie geht
zurück auf den alten deutschen Satz:

„Ist ein Kind frei und echt,
behält es seines Vaters Recht."

Daher sind Erb - und Rassenpflege der Mittel¬
punkt der nationalsozialistischen Gesetzgebung ge¬
worden . Die Erbpflege ist zunächst als ausmer¬
zende Maßnahme durch das Gesetz zur Verhü¬

tung erbkranken Nachwuchses vom 14. Juli 1933
in die Wege geleitet worden . Diese aus der Ver¬
säumnis der Vergangenheit heraus notwendig
gewordenen Abwehrmaßnahmen sind dann durch
das Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit des
deutschen Volkes , durch das sogenannte „Ehege¬
sundheitsgesetz". zu einer fördernden und vorbeu¬
genden Erbpflege ausgebaut worden ! Dem glei¬
chen Ziel dienen die Bestimmungen über die
Förderung der Eheschließungen im Gesetz zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit , durch welche
Hunderttausende von Eheschließungen ermöglicht
wurden.

Feitschrijtenschau
adl»llTA . wählt eine» «e«e« PrStzdente«. Die

lem Gange . Täglich lieben tue Anwärter auf Ame¬rikas höchstes Amt im Licht einer sensatwnsbungrigen
Oeffentlichkeit. Wer sind d,e Kandidaten und waS
wollen sie für ihr Land erreichen ? Diese Fragen be-
antwortet fesselnd und klar ein interessanter Beitrag
des bekannten geopolitischen Schriftstellers Dr . Stove
im neuen Heft der „Jl l u st r i e r t e n Zer tu na
Leipzig" <J . I . Weber , Leipzigs vom. IS. 10. W.
der durch ausgezeichnete Bilder ergänzt wird . - Eme
großartige Kerienerholungsstatte ist ...Das Seebad
der Zwanzigtausend der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " an der Ostküste Rügens , über die in
einem reich illustrierten Artikel berichtet wird . Her-
vorragende Aufnahmen bringt der Beitrag über de»
Schlotzvark von Schwetzingen . Daneben außer dem
reichhaltigen aktuellen und D» denteil , noch eine Sülle
von anregenden Beiträgen aus den verschiedensten
Gebieten.

Auf alle iu obiger Spalte augegebeueu Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . W
Zaifer.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Witzecke
Der Besitzer der Reparaturwerkstatt betrachtet

kritisch das Auto , das er wieder in Ordnung
bringen soll.

„Wieviel haben Sie denn für den Wagen
gegeben, mein Herr ?"

„Offen gesagt : ich habe ihn von einem Freund
geschenkt bekommen".

„So , so, da hat man Sie aber ordentlich übers
Ohr gehauen ."

„Als Konrad dich mit Steinen warf , hättest
du nicht wieder werfen dürfen , sondern gleich
zu mir kommen sollen !"

„Aber Mutti ", sagte der Junge , „du kannst
doch gar nicht zielen !"

„Woran dachtest du eben, Käte ?"
„Oh. an nichts Besonderes ".
„Und ich hatte gehofft , du dächtest an mich!"
„Tai ich auch."

Düi«
SibrOlvroben werden von unterem araoholoalsLen Mitarbeiter gegen die Gebühr von 12V RM lin
Briefmarken ! sorgfältig beurteilt . Ein ireiaemacktei Brieiumicklaa für die Rückantwort ist beizufüaen.
Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender . Verschwiegenheit" ist
selbstverständlich. Für drinaende Auslräae erhöht sich die Gebühr aui das Doppelte . al !c> 2.4V RM Die

" schritt des Absenders enthalten und sind ,u richten an den:Einsendungen müssen die genaue An _ . _
Graphologischen Briefkasten der NS -Preüe Württemberg. -tutlaart . Friedrichstraße l3.

H. Ls. a. T. Die gnädige Frau ist außer sich,
daß ich so lange warten lasse? — Es ist mir
recht leid, daß ich Ihnen , dem Beauftragten in
dieser Gutachten-Angelegenheit, mit meiner ver¬
späteten Antwort nun Ungelegenheiten bereite. —

Aber, darf ich ganz offen sagen: Es ist besser,
wenn diese „gnädige Frau " nicht so ganz bis in
alle Tiefen ihres Wesens erkannt und begriffen
wird ! Denn hier gibt es wenig Würde und Klar¬
heit, keine edle Selbstsicherheit und Beherrschung,
sondern viel Gefallsucht, Wichtigtuerei und recht
haltlose gewöhnliche Neigungen, durch welche die
Schreibern! in große Unaufrichtigkeiten hinein¬
gleitet. Es fehlt da jede Auswahl ernsterer
Lebensformen und höherer Gedanken, und wenn
die gnädige Redeweise noch so breitspurig ist, das
Ergebnis bleibt charakterologisch dennoch äußerst
bescheiden. Ich glaube auch nicht, daß da noch be¬
sondere Entwicklungen in Aussicht stehe», denn
der Ehrgeiz dieser Dame erschöpft sich doch mehr
in einem Streben nach sinnlichem Lebensgenuß,
welcher aber auch nur dann in Betracht kommt,
wenn er ohne große Anstrengung erreicht werden
kann. Denn das Ganze sieht — trotz des starken
Trieblebens — ziemlich träge aus , verrät nicht
nur geistigen und seelischen Tiefstand, sondern
auch körperlich nicht gerade feingegliederte
Formen.

Köbbes aus Köln. Ja . mein lieber Jakob, wie
verirrst Du Dich denn hierher zu uns ! Bist doch
sonst gar nicht so betriebsam, sondern mehr „je.
mütlich" und zu einer verharrenden Lebensweise
„we gebore". Nun, es ist eben Reise- und Wan-
derzeit; und im schönen Aussichtsomnibus von
„KdF." sitzt es sich ja auch äußerst kommod. Und
das, was hier besonders gut „vor de Jemötlich-
keit" ist, das witzig und durstig sein, das hast Du
doch wirklich einwandfrei weg. Hinterher wirst
Du dann sicher begeistert erzählen : Och. Han mer
en Freud jehätt ! — Dein Humor ist gut. Deine
Laune noch besser, und die Begabung schnell mit
so nem „kleine lecker Mädche" in Unterhaltung
zu kommen, auch nicht zu verachten. Bei solchen
begnadeten Eigenschaften fühlt man sich als
„alter Jvng " noch überall wohl, findet schnell
nette Bekanntschaft, und kommt mit alle Leut
angenehm zuenander und durchenander. Nur das
Alleinsein verträgst Du nicht, auch ja keine
Trockendiätl Sondern Du brauchst immer einmal
einen biederen Schoppen mit ein paar kuriosen
Histörchen gewürzt. Magst halt gern ein Pläsier
zu Deinem „leckere Dröppche". bist stets zuver-
sichtlich und unbekümmert, denn, „es hat ja noch
emmer jot jegangel"

Gustl aus Schw. Nun sonnen Sie sich noch so
arglos im Netz der Behaglichkeit, während ich ge¬
rade hier Ihre Schrift unter der Lupe habe! Fast
überkommt es mich wie Mitgefühl . Do schaut's
ja freundlich aus ! Dicke und saftige Einrollungen,
die genußfrvh für sich einnehmcn wollen, breit¬
spurige und füllige Jch-Buchstaben, die sich besitz-
ergreifend ansbreiten , unverdrossene Sclbsterhal-
tnngstriebe , zweckmäßige und schlaue Berech-
nungen, dazu weltstädtische Gewohnheiten, be¬
gleitet von einem stets höflichen Geschäftslächeln,
und noch eine Reihe ähnlicher prominenter Per-
sönlichkeitswerte. — Nun jedenfalls haben Ihre
Buchstaben keine Verbitterung in den Mienen und
sind gediegen und nobel angezogen: immer gerade
so, als ob es zu einer aussichtsreichen Generalver¬
sammlung ginge, bei der man auch gleichzeitig
seine Kreditfähigkeit zu beweisen habe. — Nie- ,
mals wird man Sie , da wo Sie in Erscheinung
treten , mit Nachlässigkeit behandeln: denn Ihre
breite Selbstschätzung macht stets Eindruck; dazu
kommt, daß Sie über Wert und Preis aller
Dingen immer gut Bescheid wissen, und sich nichts
vorschwindeln lassen. — Es klappt also alles tadel¬
los, wenigstens in den Bezirken, wo die Materie
die Herrschaft über den Geist übernommen hat.

Karl K. a. B. Warum Sic sich nicht besser ver¬
tragen mit diesem Freund ? — Mit Menschen, die
so empfindsam, erregbar und eindrucksfähig sind,
muß man eben doch vorsichtiger umgehen, als Sie
es mit Ihrem seelischen Krastüberschuß wahrschein¬
lich fertig bringen . Lassen sie sich nicht durch die
äußere Flottheit täuschen, denn diese ist ja nur
aus Gründen eines subjektiven Ehrgeizes so rast¬
los übersteigert. Bei aller Betriebsamkeit sehen die
Buchstaben eben sehr überarbeitet aus , und mit
der Zeit ist hier eine bedenkliche Unausgeglichen¬
heit entstanden zwischen Wollen und Vollbringen,
auch zwischen der ursprünglichen Anlage, und
dem Wunsch nach größerer Lebenshaltung. So er-
gibt sich eine rechte Kluft zwischen innerem Sein
und dem äußeren Schein. Das immer unruhe-
volle Streben vorwärts zu kommen, hat hier die
körperlichen und seelischen Reserven übermäßig
beansprucht, und dazu kommt noch, daß sich der
Schreiber in einer sehr nervösen Eigenbezüglich»
keit immer ganz reizbar mit sich selbst beschäf¬
tigt . — Leicht ist es nie, mit solchen Menschen ge-
mütlich umzugehen, weil sie in der mangelnden

Geschlossenheit de? Wesens überall da, wo es
friedlich zugehen sollte, doch eine Störung bilden.
Nur bedenken Sie , daß sich Ihr Freund ja selbst
in seiner Haut garnicht wohl fühlt.

PeIer Schlich.
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Versunkene Steinzeit-Dörfer im ßedersee-TNoor
- Bei der kommenden Nlmer Reichstagung
für deutsche Vorgeschichte werden sich wieder
die Blicke der gesamten deutschen Vor¬
geschichtsforschung auf das Federsee-
moor.  das Kleinod süddeutscher Vorzeit
richten. Hat uns doch dieses Moor von nur
wenigen Kilometern Ausdehnung in seiner
Tiefe die vollständigsten und bestens erhalte¬
nen Steinzeitreste Deutschlands erschlossen.

Viele brennenden Forschungsfragen konn¬
ten von hier aus ihre Lösung finden. Es sei
nur an den Streit erinnert , ob die Pfahl¬
bauten einem Volk von besonderer Lebens¬

aus dicken Eichenbohlen gebaut ist. Nordi¬
sches Führertum zeigt sich eben nicht un
größeren Aufwand, sondern in der besseren
Leistung. Neben diesem Führerhaus  am
Rande des Dorfplatzes finden wir inmitten
des Platzes stehend ein Haus , das sich in sei¬
ner Einteilung von allen übrigen unterschei¬
det. Es ist nicht zweiräumig, hat auch keinen
Herd und keinen Eingang,auf der Schmal-
jeite, vielmehr führt auf der Breitseite ein
großes Portal in die einzige Halle. Mi:
Recht wird dieses Haus als Versamm¬

lung  s h a u s der ganzen Gemeinde gedeu¬
tet. So zeigt dieses nordische Steinzeitdorf
vor 4 000 Jahren eine straffe polrti-
sche Gliederung,  die in ihren Grund¬
zügen unserer heutigen entspricht.

Diese grundlegenden Entdeckungen über
das Leben unserer Vorfahren , die uns bis¬
her nur das Federseemoor in so hohem Maße
erschlossen hat . sollen in den nächsten Jahren
durch weitere Ausgrabungen des Reichsbun¬
des für deutsche Vorgeschichte noch vertieft
werden.

deS ganzen Federseegaues war , gehörte. Um
dieses HauS gruppierten sich kleinere einräu-
mige Flechtwand- und Blockwandhäusersei¬
ner Gefolgschaft. Ein freier Dorfplatz in der
Mitte konnte bei Kriegsgefahr die Einwohner
der Federseedörfer mit ihrem Vieh und ihrer
Habe fasten. Diese 38 Hütten umfastende
Siedlung wurde nach dem Ausgrabungs¬
befund etwa ums Jahr 1000 v. Ehr . um¬
gebaut . Die neue Siedlung bestand nun aus
neun großen Gehöften, die jeweils ein drei-
flügliges Wohngebäude , einen Stall und eine
große Scheuer enthielten . Dieser Umbau
scheint zu beweisen, daß. nachdem früher
mehr Viehzucht getrieben wurde , nun der
Ackerbau ganz im Vordergrund stand.

weise angehört hätten , ob sie im Wasser oder
auf dem Lande gestanden seien. Professor
Re in erth  konnte auf Grund seiner Gra¬
bungen im Federseemoor Nachweisen, daß
Pfahlbauten gar nicht Ausdruck einer beson¬
deren Kulturstufe sein müssen, daß vielmehr
sogar im selben Dorfe Pfahlbauten neben
unmittelbar auf den Boden gestellten Häu¬
sern (Moorbauten ) Vorkommen. Beide Bau¬
typen gleichen sich mit Ausnahme des Unter¬
baus vollkommen. Pfahlbauten wurden eben
am Rande des See-Users errichtet, dort, wo

Schreck im Moor
Ringsum kein Laut,
Kaum noch ein Säuseln in dem Rohr;
Soweit man schaut.
Nur rote Heide, braunes Moor,
Und grüne Büsche da und dort.
Ans weichen Pfaden stundenweit
Ueber dunkle Wasser fort,
Hinschlendern, hier ist die Seligkeit.
An meiner Hütte mackst ich halt
Im Schrecken fast und lupf den Hut
Vor einem Weibsbild runzlig , alt.
Mit einem Kopftuch kurz und gut,
Grad wie die Haut von einem Hecht
Aus tausendjährigem Geschlecht.

Wilhelm Schüssen.

zeitweilige Ueberschwemmungen des Sees zu
befürchten waren . Eine völlige Bestätigung
dieser Auffassung brachten Neinerths Aus¬
grabungen bei Sipplingen am Bodensee, wo
die erstmalige Anwendung eines 18 bis 22
Meter großen Grabungskastens , der 100 Me¬
ter vom Ufer entfernt in den See gestellt
und ausgepumpt wurde , den Beweis er¬
brachte, daß selbst die heute zwei Meter unter
dem Bodenseewasserspiegel liegenden Pfahl¬
bauten ursprünglich nicht im See. sondern
am Ufer standen.

Es handelt sich bei diesen Bauten , Pfahl¬
bauten wie Moorbauteu . um nordische hoch-
qieblige Nechteckhäuser mit Schilfdach, mit
Holz- oder Flechtwänden. Die 5 : 10 Meter
großen Bauten wurden durch die nordisch¬
indogermanischen Einwanderer am Ende der
jüngeren Steinzeit seit 2 500 v. Ehr. nach
Süddeutschland gebracht, sie unterscheiden sich
völlig von den ebenfalls im Federseemoor
von Professor Neinerth erschlossenen nur 4:5
Meter großen runden westischen Neisigzelt-
hütten, der ursprünglich einheimischen Be¬
völkerung.

In Taubrid im Federseemoor hat Reinerth
auf Grund der mehrfach erneuerten über-
einanderlicgenden Wohnböden die gesamte
Entwicklung des nordischen Hauses
auszeigen können. Ursprünglich war es ein
einräumiger Rechteckbau, dessen Längswände
etwas über die Querwände vorgezogen wa¬
ren, so daß ein offener Vorraum entstand.
Diese Hausform wurde auch von den nordi¬
schen Griechen nach dem Balkan gebracht, wo
sie sich im Megaron und Tempel, der eben¬
falls den offenen Vorraum (Ante) besitzt
noch lange erhalten hat . Später wird der
offene Vorraum durch eine zweite Quer¬
wand geschlossen und als Küchen- und Wirt¬
schaftsraum eingerichtet. Enthält der Hintere
Wohn- und Schlafraum eine Feuerstelle, so
wird im Küchenraum daneben ein überwölb¬
ter Backofen errichtet. Er deutet samt den
feingeschnitztenHolzschüsteln und den reich¬
verzierten Tongefäßen mit Resten von Ge¬
treide und anderen Sämereien darauf hin,
daß die nordischen Eroberer in erster Linie
ein Bauernvolk waren . j

Wie das einzelne nordische Haus in seiner!
Bauart und Einrichtung, bei der nach Aus- j
weis der Funde auch Möbel, Betten uns
Schränke nicht gefehlt haben, sich durch Sau¬
berkeit und Ordnung auszeichnet, so auch
der ganze Dorfplan.

Das Moordors Aichbühl
ist das einzige bisher vollständig ausgegra¬
bene nordische Steinzeitdorf des Federseemoors.
Die Häuser sind, wie bei den späteren ger¬
manischen und heutigen schwäbischen Dör¬
fern in der lockeren Form des Haufen¬
dorfes  angeordnet . Jedes Haus schaut mit
der Giebelseite nach der Seeseite, jedes steht
frei für sich, wir finden nicht die eng an¬
einandergedrückten kleinen Lehmhütten mit
Flachdach, wie im gleichzeitigen Mittelmeer,
kreis. Während dort aber im Gegensatz zu
den ärmlichen Hütten der Bevölkerung die
überladenen Paläste der Großen stehen, so
zeichnet sich im nordischen Steinzeitdorte
Aichbühl das Herrenhaus nur dadurch aus,
daß es etwas größer als die anderen Häuser

Die Wasserburg Buchau
Tie indogermanische Wanderung , die uns

im oberschwäbischen Federseemoor die aus¬
gezeichnet erhaltenen nordischen Häuser der
Jungsteinzeit hinterlassen hat . war beendet.
Aus den Bergwerksbezirken Mitteldeutsch¬
lands und des Ostalpengebietes kam das
erste Metall nach Oberschwaben. Zuerst Kup¬
fer. dann Bronze. Zu Beginn dieser Bronze¬
zeit ist aber auch der Verschmelzungsprozeß
der nordischen Zuwanderer und der urein-
heimischen Bevölkerung zu einem neuen
Volke, den Urkelten, beendet. Diese Urkelten
bestatteten ihre Toten zunächst in Hügeln,
später setzten sie ihre Brandreste in Urnen
zu ebener Erde bei. Wir unterscheiden des¬
halb eine Hügelgräber - und eine Urnenfelder¬
stufe der süddeutschen Bronzezeit. Aber auch
noch die Kultur der Urnenfelderleute am
Ende der Bronzezeit zwischen 1200 und
800 v. Ehr . ist in ihren wesentlichen Zügen
durchaus nordisch bedingt. Aus dieser Zeit
stammt die von Professor Neinerth ausgegra¬
bene Wasserburg Buchau, die vollständigste
vorgeschichtliche Siedlung nicht nur des
Federseemoors, sondern ganz Deutschlands.
Me Befestigung

Schon lange fiel den Bauern an einer
Stelle im Moor ein Pfahlring  von etwa
150 Meter Durchmesser auf, der gleichsam
aus den Sumpfwiesen herauszuwachsen schien
und jeden Herbst kurzgehauen wurde . Auf
eine Meldung des Besitzers hin konnte Pro¬
fessor Neinerth .im Herbst 1920 feststellen, daß
es sich hier um eine befestigte Siedlung der
jüngeren Bronzezeit handle , die, wie die
Probeschnitte ergaben, auf einer Insel in¬

mitten des damaligen Federsees stand. In
den Jahren 1920 bis 1928 grub dann Pro¬
fessor Neinerth fast jedes Jahr in dieser Was¬
serburg und das Ergebnis war die genaue
Erkenntnis des Lebens zur jüngeren Bronze¬
zeit in Süddeutschland . Die Palisadenschutz¬
wehr war rings um die Insel im Wasser er¬
richtet. und zwar dort , wo der See etwa ein¬
einhalb Meter tief wurde, also eine Erobe¬
rung der Burg zu Fuß unmöglich würde.
Zahlreiche Brücken führen von der Insel aus
die doppelte Palisadenschutzwehr, die an den
Ecken noch durch besondere turmartige Wehr¬
podien befestigt ist. Die Siedlung hat im gan¬
zen vier mit Türmen und mit Fallgattern
bewehrte Tore . Ein kleines Haus im Süd¬
westen. durch das nur Einbüume einfahren
konnten. Eine breitere Toranlage lag im
Nordwesten, doch wenn es dem Feinde auch
gelungen wäre , dieses Tor zu erobern, so
wäre er einer zweiten Schutzwehr gegenüber-
gestanden, der er seine rechte unbewehrte
Seite hätte zukehren müssen, um ins innere
Tor einzudringen . Und hinter diesem Tore
bildete eine Häuserfront auf der Insel eine
letzte Schntzwehr. Eine Gasse, die im Norden
diese Häuserfront teilte, war nochmals durch
Tor und Palisade geschützt. Im ganzen eine
Befestigungsanlage ) die dem strategischen
Sinn ihrer Erbauer alle Ehre macht.

Die Siedlung
Eine solche Anlage konnte nur von einer

machtvollen Hand gebaut werden. Und so
sehen wir dann mitten auf der Insel ein
festgebautes zweiräumiges Haus , das dem
Herren der Insel , der wohl zugleich der Fürst

Die Kleinfunde
Aus die bronzezeitliche Wirtschaft deuten

auch die zahlreichen in und neben den Häu¬
sern gefundenen Reste von Getreide und
Erbsen in Vorratsgefäßen , von Sicheln und
Körben hin . Besonders wichtig sind die im
Moore so ausgezeichnet erhaltenen Holzfunde,
unter denen hier nur Türriegel . Fensterläden,
eine Wagenachse und eine geschnitzte mensch¬
liche Figur genannt seien. Zu den wertvoll¬
sten Stücken, die die Wasserburg Buchau ge¬
liefert hat , gehören ein paar Einbä .ume
von schnittiger Form , die sich im Hafen fan¬
den. Am merkwürdigsten waren aber die im
Uferschlamm am Rande der Siedlung ge¬
machten Funde . Dort fanden sich, absichtlich
vergraben , mehrfach ineinandergestellte Ton¬
gefäße, die in ihrem Inneren oft noch wert¬
volle Metallsachen enthielten.

Der Unkergang - er Wasserburg
Dieser Befund deutet daraus hin, daß die

Bewohner der Wasserburg anscheinend bei
Kriegsgefahr einer feindlichen Uebermacht
nicht mehr glaubten Stand halten zu können
und deshalb ihre Habe für eine etwaige
Wiederkehr vergruben und mit ihren Ein¬
bäumen dem Feinde auswichen. Nur um das
kleine Tor im Südwesten scheint ein kurzer
Kampf stattgefunden zu haben, denn dort
fanden sich im Seefchlamm verschiedene
Kampfbeile. Der Feind fcheint die Siedlung
nach der Eroberung verbrannt zu haben,
worauf eine dicke Aschefchicht über der Kultur¬
schicht hinweift . Aber der Feind konnte sich
feines Sieges nicht lange freuen: Ueber der
Ascheschicht lagert eine Schicht von See¬
schlamm, die zeigt, daß die Wasserburg kurz
nach ihrem Untergang im Federsee versank.

Am dis Lhrs das Germanentums in Süddeutschland
Der vorgeschichtliche Werdegang Süd¬

deutschlands war nach unserem heutigen
Wissen kurz folgender: Nach jahrhunderttau¬
sendelangem alt st einzeitlichem  Kul¬
turgeschehen, das wir heute noch schwer nach
großen volksgeschichtlichen Gesichtspunkten
zusammensassen können, besiedeln in der
Jungsteinzeit  vom 5. bis 3. Jahr¬
tausend v. Chr. nicht nordische Menschen des
ostifchen und westischen Kulturkreises unsere
Heimat. Am Ende der Jungsteinzeit zwi¬
schen 2500 und 1800 v. Ehr . mit dem großen
Eroberungszug der nordischen Bauern¬
völker über ganz Europa , der geschichtlichen
indogermanischen Wanderung
wird auch Süddeutschland durch Einwande¬
rer aus dem Nord- und Mitteldeutschen Ge¬
biete zum nordischen Kulturland . Die nor¬
dischen Zuwanderer vermischten sich aber
bald mit den dunklen Ureinwohnern und so
entsteht das bronzezeitliche Urkel¬
ten  t u m S ü d d e u t s chl a n d s,  dessen
Führerschicht und dessen wertvolle kultu¬
relle Güter auch noch in der folgenden
Hallstattzeit (frühe Eisenzeit) zwischen
800 und 500 v. Ehr . nordisch bestimmt blei¬
ben. In die L a Tsne - Zeit  zwischen 500
vor Ehr . fällt dann der geschichtliche
Kamps der Ketten mtt den Germanen
Die Germanen waren jener in der Heimat
sitzengebliebeneTeil der Jndogermanen , der

sich nicht mit Fremdstämmigen mischte und
darum seine nordischen Rassenwerte rein
erhielt. So mußten sich die Germanen den
Kelten als überlegen erweisen. Im ersten
Jahrhundert v. Ehr . machen sich die Swe¬
ben  zu Herren von fast ganz Süddeutsch¬
land und nur mit größter Anstrengung ge¬
lingt es römischer Politik und römischen
Legionen, die germunische Welle nochmals
aufzuhalten und Teile Süddeutschlands für
wenige Jahrhunderte unter ihre Herrschaft
zu bringen . Mit dem Sturm der römischen
Verteidigungsmauer um 260 n. Ehr . durch
die Alemannen  wird Süddeutschland
endgültig zum nordisch-germanischen Volks¬
boden und ist es bis heute geblieben.

So zeigt sich in der Vorgeschichte Süd¬
deutschlandsdie ständige Auseinandersetzung
nordischen und fremden Wesens und die¬
se r K a m P f kommtauch in den ver¬
schiedenen Darstellungen süd¬
deutscher Vorgeschichte zum Aus¬
druck , je nach dem der Verfasser
in der Ueberschätzung südlich¬
römischen Wesens besangen war
oder sich zum nordischen Blute
bekannte.

Der Kampf um die deutsche Vorzeit be¬
gann schon, als Männer der Kirche mit der
ueuentdeckten Germania des Taci-
tus  den Beweis erbringen wollten, daß

Deutschland schon immer Rom tributpflich¬
tig gewesen sei und die entsprechenden Fol¬
gerungen sür ihre Zeit daraus zogen. Zu
gleicher Zeit aber hat Ulrich von Hül¬
len  ein Loblied auf Arminius , den Befreier
Deutschlands , angestimmt , aber die römi¬
schen Schriststellernachrichten konnten uns
unsere Vorfahren nur durch römische Augen
sehen lassen. Erst  die unbefangene
Sprache der Bodenfunde konnte
die zu Beginn des Mittelalters
abgerissene Brücke zu unseren
Vorfahren wieder aufbauen und
die Vorurteile romanistischer
Weltanfchauung widerlegen.

Aber alle Arbeiten bedeutender Forscher
brachten noch nicht den ersehnten völligen
Durchbruch einer Wertung unserer süd-
deutfchen Vorgeschichte von Norden her
gegenüber der Uebermacht des Nomanismus.
Die römisch-germanische Kommission des
deutschen ArchäologischenInstituts , die be-
mußt aus die Tradition Lindenschmits zu¬
rückgriff, stellte nicht umsonst das „römische"
vor das „germanische". Der Arbeit der dort
maßgebenden Kreife ist es in erster Linie zu
verdanken, wenn heute noch die Auffassung
verbreitet ist. wir Süddeutsche hätten ja
kaum germanisches Blut und germanische
Kultur , sondern stammten in erster Linie
von den Kelten und Römern ab.

Dies alles wird uns verständlicher, wenn

Sin

»in beUersee (Federzeichnung von Heiner Baumgartner»

Wir berücksichtigen, daß bis Ende 1935 die
Leitung der römisch-germanischen Kommis¬
sion in der Hand des Juden Berju lag, der
dann nur abberufen wurde, um in die Lei¬
tung des klassisch- archäologischen Reichs¬
instituts ausgenommen zu werden.

Noch nach der nationalsozialistischen
Machtergreifung wurde es als wissenschaft¬
liche Lehre verbreitet , daß die Heimat der
Jndogermanen ja gar nicht im Norden,
sondern in Südrußland zu suchen sei, daß
unsere süddeutschen Pfahlbauten überhaupt
nicht indogermanisch seien und daß schließ¬
lich unsere eigentliche Aufgabe und Größe
darin liege. Fremdes willig aufzunehmen.
Aber auch von Kanzeln schlugen uns ähn¬
liche Töne entgegen. Wir erinnern uns noch
deutlich jener Münchner Predigt am Sil¬
vesterabend 1933, in der die Germanen als
Volk sprichwörtlicher Trunksucht und Faul¬
heit geschildert wurden , die erst durch die
Frühgottesdienste der Kirche ans Frühaus-
stehen gewöhnt wurden.

In seiner Ulmer Rede wird Alfred Rosen¬
berg mit all jenen dunklen Kräften ab¬
rechnen. die unsere Vorfahren herabsetzen
wollen. Er wird die Ehre des Germanen¬
tums in Süddeutschland endgültig wieder^
Herstellen, denn sie ist unsere Ehre.

Or k 8 I r ö b e I.
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